Y 38 bei T. Streiland, 
reslau b. Emil Rabaty. 
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Die Ausſichten der Reichstagsſeſſton. 
Berlin, 25. Februar. Die nächſte Aufgabe der Reichstags⸗ 
Ron wird die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats 
Teen” Jahr 1877—78 ſein. Soviel fid in dieſem Augenblick er⸗ 
tn. läßt, vefultirt das Defisit in dem Etatsentwurf der Regierung 
i und allein aus der Verminderung der Ueberſchüſſe aus Vor⸗ 
pi Die Fortſchrittspartei wird in der Lage fein, eine Auswahl 
19 edungsmitteln vorzuſchlagen, ohne irgendwie eine Erhöhung 
Al; Di, Natrikularbeiträge oder der Reichsſteuern in Frage zu ziehen. 
pl hy Ronferpativen werden ſich die Weifung des literariſchen Bureaus 
1 u eußiſchen Staatsminiſteriums vom 21. Februar zu Herzen ziehen 
dt an erſter Linie die Erhöhung der Tabaksſteuern anregen.“ Die 
Walt Partei wird ihrem Charakter entſprechend vorausſichtlich zur 
ö boden Standpunkt der Regierung und zur Hälfte die Vorſchläge 
rtſchrittspartei annehmen, d. h. zur Hälfte in die überflüſſige Er⸗ 
K der Matrikularbeiträge willigen, zur Hälfte anderweitige 
le nen vornehmen. Die Tabaksinduſtrie aber wird inzwiſchen durch 
ue Beunruhigung, welche das fortgeſetzte Experimentiren in der 
Bbolitif Seitens der Regierung fiir fie mit ſich bringt, in Scha⸗ 
Athen. — Der Angriff auf die freihänpleriſche Mehrheit des 
ages, welchen Fürſt Bismarck unmittelbar vor den letzten 
durch das Ausgleichungsabgabengeſetz vollzog, 
anſcheinend in dieſer Seſſion noch nicht wiederholt werden. Das 
Mar nicht mit den Ankündigungen der offiziöſen Preſſe wäh⸗ 
zer Wahlen, aber die Bedrohungen mit neuen Steuern und die 
e Erhöbung des Militäretats ſtehen mit dem Wahlprogramm 
ber Preſſe ebenſowenig in Einklang. Sachlich erſcheint die 
haltung des Fürſten Bismarck inſofern durchaus gerecht⸗ 
als eine jetzt wiederholte Retorſionsbill ſofort mit dem durch⸗ 
senden Einwand von der Schwelle zurückgewieſen werden könnte: 
Bejan doch das Ergebniß der foeben mit Oeſterreich eingeleiteten 
de 1 ngen über die Erneuerung des 1877 ablaufenden Handels⸗ 
Meant? abgewartet werden, ehe Bedrohungen oder Angriffe auf die 
er 10 rſtaaten durch „Kampfzölle“ auch nur in Frage gezogen wer⸗ 
en Nach allem was man bört verſpricht ſich freilich die 


den 
SD 


gierung von den Verhandlungen mit Oeſterreich ſehr wenig. 
ſchutzzöllneriſchen Neigungen drüben und der Unklarheit in 
thſchaftspolitik hüben erwachſen einem Vertragsabſchluß jetzt 
r größere Schwierigkeiten, als in der früheren Delbrück'ſchen 
de. Ein Gewinn wird es aber immer ſein wenn der Reichstag 
. degenwärtigen Seſſion mit ſolchen tiefgreifenden wirthſchaft⸗ 
1 bey Fragen verſchont wird, zu deren ruhiger und ſachlich gründ⸗ 
A örterung die Seffton im Jahre 1878 viel geeigneter erſcheint. 
| Rückſicht Fürſt Bismarck auch ferner auf die national: 
artei trotz aller von derſelben ihm dargebrachten Opfer 
Rec gewillt ift, erhellt wieder deutlich aus der ſchon am Tage 
Y ur f Pötagseröffnung erfolgten Einbringung des Geſetze nt. 
de es betr. den Landesausſchuß in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
0 10 ach demſelben ſoll es bekanntlich in die Wahl der Regierung 
des d werden elſaß⸗lothringiſche Geſetze entweder mit Zuſtimmung 
a Seen Landesausſchuſſes oder mit Zuſtimmung des Reichtages 
ker rande zu bringen. Die beiden Körperſchaften können dabei von 
Merung gegeneinander ausgeſpielt werden, wer ſich am nach⸗ 
+ keen zeigt, wird im einzelnen Falle von der Regierung zum Bue 
gegen ingen eines Geſetzentwurfes herangezogen. Die Abneigung 
{ Sry, nen ſolchen dem Weſen jedes Konſtitutionalismus 
e { tats widerſprechenden Geſetzentwurf in der national: 
allt Sa Partei kann der Regierung nicht unbekannt 
a bey N fein. Wir glauben fogar zu wiſſen, daß dieſer Zwieſpalt 
ade 8 für die letzte Seffion geplante Einbringung des Entwurfes ver⸗ 
> UY Jetzt ſcheint man von der nationalliberalen Partei weniger 

len wig als damals zu erwarten. Wenn man zur Zeit noch Bes 
laß at, an die Zuſtimmung des elſäſſiſchen Landesausſchuſſes 
B jedes Geſetzes zu knüpfen, ſo kann eine Einigung nur erzielt 

ela. th Theilung der geſetzgeberiſchen Materien. Man könnte 
| wi eiſe zunächſt alle neuen der Landtagsgeſetzgebung vorbehals 
eg irtbſchaftlichen Geſetze von der Zuſtimmung des Landesaus⸗ 
bhängig machen. — Sehr lebhafte Debatten wird der Ge⸗ 
über den Sitz des oberſten Reichsgerichts ver⸗ 
on uſcheinend findet die Verlegung deſſelben nach Berlin 
ING, 0 Bundesrath lebhaften Widerſtand. Die Fortſchrittspartei 
r berliner Abgeordneten ſieht die Nothwendigkeit, Alles in 
vereinigen, um fo weniger ein, als das Oberhandelsgericht 
aut) dieſ ohne jeden Nachtheil in Leipzig domizilirt iſt. Damals 
ert. e Ortswahl als eine beſonders geſchickte politiſche Handlung 
ue ſoll zur Abwechslung das Gegentheil richtig ſein. 


geſpannt darauf ſein, ob die außerpreußiſchen National⸗ 


U 


u zu 
8 ſei 


an 
e 


Jahrgang. 
Dienſtag, 27. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


liberalen für Berlin als Sitz des Reichsgerichts ebenſo begeiſtert ſind, 
als das Gros ihrer Partei. — Die Geſetzentwürfe über den Rech⸗ 
nungshof und die Kontrole der Finanzverwaltung 
ſind bisher nicht zu Stande gekommen, obwohl die Abgeordneten, wie 
1875 der nat.⸗lib. Abg. v. Benda es als Berichterſtatter der Kom⸗ 
miſſion anführte, in ihren Zugeſtändniſſen bis an die Grenze gegangen 
waren, „welche der Verfaſſungsſtaat und die Verantwortlichkeit des 
Reichstages gegen die ſteuernde Bengltermna der diskretionären Ge⸗ 
walt der Reichsverwaſtung über die Einnahmen und Ausgaben des 
Reiches ihrer Natur nach zieht.“ Wenn die Entwürfe jetzt wieder 
eingebracht werden, fo muß entiwcier auf ein Entgegenkommen der 
Regierung bis an die vorbezeichnete Grenze gerechnet werden, oder 
die Regierung chegt ! die Erwartung, daß im Schooße der nat. ⸗lib. 
Partei über jene Grenze jetzt andere Anſchauungen wie damals ver⸗ 
breitet ſind. — Der Patentgeſetzentwurf endlich begegnet 
dermaßen den augenblicklich auf wirthſchaftlichem Gebiet vorherrſchen⸗ 
den Strömungen, daß er ohne erheblichen Widerſtand paſſiren wird, 
ſo ernſt auch die Bedenken ſind, welche im Intereſſe der Fortentwick⸗ 
lung der Induſtrie gegen das Patentweſen überhaupt geltend gemacht 
werden. — Nach alledem könnte man den Schluß der Reichstags⸗ 
ſeſſion vor Ende April in Ausſicht nehmen, wenn Fürſt Bismarck in 
Bezug auf Geſetzgebungsinitiative etwas weniger unternehmbar 
wäre. 


Die 24. Generalverſammlung deutſcher Spiritus- 
fabrikanten 


tagte am 22. und 23. Februar unter lebhafteſter Betheiligung der 
Beate enofjen von nah und fern im Saale des „Engliſchen Haufes“ 
zu Berlin. 

Unter der bewährten Leitung des Herrn Kiepert⸗Ma⸗ 
rienfelde gaben die eingehenden Verhandlungen, die unter ge⸗ 
ſpannteſter Aufmertſamkeit des überfüllten Saales und in ernſteſter 
und gediegenſter Betheiligung aller Anweſenden täglich lange Stun⸗ 
den währten, den Beweis, daß und wieviel tiefer wir dem praktiſchen 
Ernſt unſerer Intereſſen zu folgen gewohnt find und vermögen, wenn 
dieſe uns mit Autoritäten und Kapazitäten unſeres ſchönen Gewerbes 
in Verbindung bringen — als wenn wir ſtundenlang in der uner⸗ 
guicklichen Wüſte der Prinzipienreiterei umherirren! Ein ſchär⸗ 
ferer Unterſchied, als der iſt, der die Verhandlungen der Spi⸗ 
ritus⸗Intereſſenten gegenüber denen der letzten beiden 
landwirthſchaftlichen Verſammlungen in der Reſidenz charakteriſirt 
und die heutigen Beſprechungen ſo vorwiegend werthvoller und 
ge hirrſtellty i , 

Dem allezeit und übera i 0 
danken wir den Jahres- und Kaſſenhericht. Das verfloſſene Vereins⸗ 
jahr war ein gutes; die Paul der Mitglieder hat fich von 588 auf 
675 erhöht. icht ohne Intereſſe iſt es, at — laut geſchehener 
Nachforſchung — 137 derſelben keine Maiſchſteuer an die Reichs⸗ 
kaſſe zahlen. Mit Genugthuung nahm die Verſammlung die Mit⸗ 
theilung entgegen, daß das Reichskanzleramt der Eingabe und Bitte 
um Abſtellung verſchiedener niga Ve sg im Spiritushandel 
1 a geantwortet habe. ( pene wie hier weiter gewirkt 
wird, hat ſich auch der Verein an einer Arbeit „des Vereins deut⸗ 
ſcher Spixitushändler und Spiritusfabrikanten“ in Betreff des orien⸗ 
taliſchen Spiritusgeſchäfts aus eigener Veranlaſſung an den Reichs⸗ 
tag gewendet und gebeten: „Bei der Regierung auf Abänderung des 
Geſetzes, betreffend die ſubſidiariſche Haft des Brennereiunternehmers 
— ferner auf Verbot der Aufftellung von Steuerbeamten als tech⸗ 
niſche Sachverſtändige von Steuer ſtraf⸗Prozeſſen, endlich auf 
Vorlegung der von der Steuerbehörde aufgeſtellten Rechnungen über 
verwirkte Steuern und Strafen an einen beſonderen Ausſchuß von 
Brennereiverſtändigen hinzuwirken, bevor ſolche Rechnungen rich⸗ 
terlichen Exenntniſſen zur Grundlage dienen.“ — Der Reichstag hat 
den Bundes rat hzbals die richtige Inſtanz für dieſe hochwichtigen 
Fragen bezeichnet. Dar ; 

Die giinftige Lage der Kaſſenverhältniſſe geſtattet einen erhöhten 
cedo für die allſeitig als trefflich anerkannte Verſuchs⸗ 

ation. Ueber die Arbeiten derſelben erſtattet Herr Dr. Dell 
britd Benicht. Als ein Glied der Station iſt im vorigen Jahre 
die Brennereiſchu le hinzugetreten, die augenſcheinlich proſpe⸗ 
rirt, Kontrolarbeiten, techniſche Analyſen zur Unterſtützung des Be⸗ 
triebes und zahlreiche wiſſenſchaftliche Arbeiten find vollzogen. 

Nach Erledigung dieſer geſchäftlichen Fragen diskutirte die Ver⸗ 
ſammlung den von Herrn Amtsrath Koppe eingebrachten Antrag, 
betreffend die Fabrikatſteuer, für welche der Herr Antrag⸗ 
ſteller mit Entſchiedenheit eintrat und an Stelle der Maiſch⸗ 
raumſteuer geſetzt wiſſen will, ſobald j e. 

1. durch die Fabrikatſteuer das Brennereigewerbe nicht mit einer 
höheren Steuer belaſtet wird, als bisher, 

2. die im $1 des BundeSgefeges vom 8. Juli 1868 feſtgeſetzte 
AE des Brennereitreibenden pe die Handlungen feines Hilfs» 
perfonal8 auf diejenigen Fälle beſchränkt wird, in 


denen er 
a) von der verübten oder beabſichtigten Steuerverkürzung Kennt⸗ 
nig erhalten, ohne fie zur Anzeige Hs bringen oder zu verhindern, 
b) wenn er bet Anwendung der Sorgfalt eines ordentlichen Geſchäfts⸗ 
ea yon einer, ſolchen Steuerverkürzung hätte Kenntniß bekommen 
müſſen. ¿II f 
In ver Debatte betonte Herr Heder die Schwierigkeiten bei 
Einfübrung der Fabrikat ſteuer. Wohl mit Recht wurde auf die 
Befürchtungen hingewieſen, die kaum zu vermeiden wären, wenn die 
Kontrole des Betriebs noch eingehender den „unteren Kontrolbeam⸗ 
ten“ zugänglich und offen fet, ungeſetzliche Einflüſſe ſeien dann ſchwerer 
zu hindern, als vielleicht jetzt, und die Fabrikatſteuer biete ſchließlich 
eine bequemere Gelegenheit zu weiterem Druck der Steuerſchraube. 
Herr Heder beantragte unter dem Beifall der Majoritit der 
Berfammlung die Beibehaltun % des gegenwärtigen Verfahrens. 
ery Kennemann, der als Redner folgte, wollte ſowohl die 
Furcht vor einer Steuererhöhung bei abrikat euer als bor einer 
Ueberpropuftion nicht gelten laſſen; er ſtellt die Einheit auf pie 
Gebielzals das Begehrenswertheſte hin; er behauptete, daß die Fabri⸗ 
katſteuer uns durchaus der Gefahr überhebe, unverſchuldet für die 
Uebergriffe oder Vergehen Anderer zu zahlen und zu leiden; da Fa⸗ 
brikatſtenern — (und hierin find wir mit dem Redner ganz einver⸗ 
ſtanden) — überhaupt nicht abzuwenden und nur eine Frage der Zeit 
fet, fo müſſe man jedes Beſtreben darauf richten, eine etwaige künf⸗ 
tige Erhöhung der Steuer zu verhindern. 


eilung. 


dee Serr Detonomierath Noodt . 


ſeiner geſetzlichen Pflicht Folge leiſten. 
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Mit großer Enlſchiedenheit trat Herr v. Tamecke für unſer 
altes heutiges Verfahren ein, dem wiederum Herr Kiepert ent⸗ 
pegnele, daß die Regierung nur auf den Augenblick warte, die Faz 
rikatſteuer einzubringen, und es ſei wohl in erſter Linie Sache 
eines Vereins, wie dieſer es iſt, vor künftigem Schaden zu be⸗ 
non In ſolchem Geſichtspunkt beantragte das Kuratorium des 
ereius: 
In Erwägung, daß die Gleichartigkeit der Beſteuerung des Spi⸗ 
ritus im ganzen deutſchen Reiche von Seiten der Reichö regierung 
unter Aufhebung aller bisherigen Bevorzugung für Einzelftaaten ans 
eſtrebt wird und dieſe Verſchmelzung durch Einführung der Fabrik⸗ 
euer bewirkt werden ſoll, erklären wir, daß die Aufhebung der Maiſch⸗ 
raumſteuer für die öſtlichen Provinzen nicht ohne die ſchwerſten Be⸗ 
denken möglich ſein wird. Sollte aber dieſe Aenderung der Steuer 
un abwendbar und zur Einigung der Geſetzgebung nothwendig fein. 
ſo würden folgende Bedingungen die Gefahren für die Landwirthſchaft 
mit leichtem Boden zu mildern geeignet erſcheinen. 
ben — gleichzeitige Einführung der Fabrikſteuer bei der Zucker ⸗Fa⸗ 
rikation. 
2. Rückgewähr der Steuer für allen zu gewerblichen Zwecken 
benutzten Alkohol durch Denaturation. = 

3. Berückſichtigung der Schwindung des Alkohol bei der Ausfuhr. 

4. Kontrole ſeitens der Steuerbehörden nur in Bezug auf Deſtil⸗ 
lirappaxate und Lager. ‘ ‘pid 

Beſchaffung der erforderlichen Einrichtung und Kontrolapparate 
für Rechnung der Reichsregierung. 

Wir wollen nicht verhehlen, daß wir fürchten, einen weſentlichen 
Theil dieſer 5 Punkte in die Kategorie der „frommen Wünſche“ rech⸗ 
nen zu müſſen. Aehnlich ſprach fic) auch Herr Hentze und gleich⸗ 
zeitig für den Hecker'ſchen Antrag aus. Letzterer bemerkte dabei, daß 
nach ſeiner Rechnung er für dieſelbe verarbeitete Maſſe, die ihm 
heut 103 Thaler Steuer koſte, bei Fabrikatſteuer 164 Thaler zu bezah⸗ 
len haben werde u. ſ. w. Der Antrag des Kuratoriums kam zur 
En 8 Re 0 

er 2. Sitzungstag konzentrirte das Intereſſe des dichtgefüllten 
Saals, — nach kurzer Berathung einer Petition an den Reichstag — 
auf die lichtvolle und geiſtreiche Rede des Herrn Prof. Dr. Märker 
aus Halle a/ S., „über die Fortſchritte der Spiritusfabrikation in den 
letzten 5 Jahren.“ he - : 

Es würde den uns für dieſen Bericht möglichen Raum weit über⸗ 
ſteigen, wollten wir den außerordentlich eingehenden und ganz dem 
friſchen Leben der wiſſenſchaftlichen Forſchung und ſoliden Praxis ent⸗ 
nommenen Vortrag auch nur annähernd ſkizziren. Wir gedenken 
denſelben bald nach dem ſtenographiſchen Bericht 
auszugsweiſe wiederzugeben. 

Der Hentze'ſche, Hollefreund'ſche und Ellenberger'ſche Apparat 
wurden nach dem Werth ihrer ſinnreichen Konſtruktionen, letzterer ſpe⸗ 
ziell nach dem eigenthümlich Yas Maiſchbottig beſprochen. 

Der Redner verbreitete ſich über die bi Balie bi 
Hung des Stärtemeyls, das Zerkleinerungsverfahren, die Diäſtaſe und 
die mancherlei ungelöſten Geheimniſſe des Betriebs in geiſtreicher und 
belehrender Weiſe. Es erhellte daraus „daß in dem heutigen Auf⸗ 
rg ende Nun (bei dem der treffliche Bohm'ſche Apparat un⸗ 
vergeſſen fet) kaum etwas zu wünſchen übrig bleibe und unter dem 
lebbafteſten Beifall der Verſammlung ſprach Herr Profeſſor Märcker 
die un bezweifelte Wahrheit aus, daß der höchſte Vortheil und Segen 
aller, in das Brennereigetriebe hineingetretenen wiſſenſchaftlichen und 
techniſchen Fortſchritte und Manipulationen der ſei, daß ſich der 
Gutsbeſitzer jetzt mehr, ernfter und perſönlicher um 
ſeine Brennerei bekümmere als ehedem. Beim alten Ver⸗ 
fahren wurden 12 pCt., bei dem neuen werden nur 7 pCt. der Gäh⸗ 
rung entzogen und wie am erſten Tag Herr Dr. Dellbrück, ſo gab auch 
Herr Profeſſor M. hochintereſſante Erklärungen über die Ernährung 
der Hefen mit Kohlehydraten (Zucker), Eiweißſtoffen und Aſchebeſtand⸗ 
theilen und erläuterte die Einmaiſchung, die Säuerungsperiode, die 
Abkühlung und Anſtellung, die Differenzen in den Hefen⸗Kompoſitio⸗ 
nen in der belehrendſten Form. Ä 

Ganz neu war es uns und wird es Vielen fein, daß man in der 

ekeimten Gerſte ein Ferment ider bat, das die Eiweißkörper lös⸗ 
ich macht. Ueber Schlempe als Hefenährmittel wurde endlich 
Wiſſenswerthes mitgetheilt! — Prof. M. verſchwieg die leichte Ab⸗ 
et des Hollefreund'ſchen a bet ſtarkem Druck nicht, bes 
zeichnete den einfachſten und billigſten Apparat als den beſten und 
ries neben e lapa und Henge und neben den ausgezeichnet ver⸗ 
leinernden Ellenberger'ſchen und Lowski'ſchen Apparaten den Bohm'⸗ 
ſchen, als einen ſehr kompendibſen. A 
ie Verſammlung dankte mit lauten Beifallsrufen dem hochbe⸗ 
gabten Forſcher und Alles trennte ſich in dem Gefühl, aus diefen 
ernſten und lehrreichen Stunden ein werthvolles Material und Kapital 
mit daheim nehmen zu können. r. Max Bauer. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene e oder deren 

Raum, Reklamen verhältnigmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden 17 Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Eine der leidenſchaftlichſten Debatten der Zentrumspartei während 
der gegenwärtigen Etatsberathung knüpfte ſich bekanntlich an einen 
in Geldern vorgekommenn Fall, wo ein Geiſtlicher dem Orts⸗Bürger⸗ 
meiſter die Abſolution verweigert hatte und deshalb 
auf Grund des Geſetzes vom 13. Mai 1873 in den oberen Inſtanzen 
verurtheilt worden war. Das Material des Falls liegt jetzt vor, 
und hiernach iſt der Sachverhalt folgender: 

Der Bürgermeiſter van Hoffs hatte gemäß feiner Pflicht als 
Beamter auf Weiſung der N das Pfarrvermögen des 
zur Bürgermeiſterei Geldern 8 orfes Pont in Beſchlag 
genommen. Aus dieſem Grunde wird ihm die Abſolution ver⸗ 
weigert. Er äußerte ſich darüber gegen Freunde. Der Landrath 
i. B. (alfo der amtliche Vertreter des Landraths) des Kreiſes der⸗ 
nahm von gg Aeußerungen und machte, unzweifelhaft aus dem 
Grunde, weil bier ein kirchliches Mittel direkt zur Lockerung des 
Beamtengehorſams mißbraucht war, Anzeige bei dem Oberprokurator. 
Der ſtellvertretende Landrath aie. ift nach Herrn Windthorſt „der 
ruchloſe Geſelle, welcher die Frechheit gehabt hat,“ den Fall zu denun⸗ 
siren. Der Oberprofurator nahm die Sache auf, und der Bürger⸗ 
meiſter erklärte hierauf vor dem Polizeigericht, wie ſpäter vor Gericht 
als ganz un verdächtiger Zeuge auf feinen Eid Folgendes: Als er zur 
Oſterbeichte gegangen fet, habe der Geiſtliche ihn gefragt, ob er nach 
Maßgabe d treffenden Geſetzes das Pfarrvermögen in Beſchlag 

enommen habe. Der Bürgermeiſter antwortete: Ja, das babe er 
m Auftrgo feiner vorgejegten Behörde gethan. Auf die weitere 
Frage des Geiſtlichen, ob er auch im Wiederholungsfalle das Gleiche 
thun werde, antwortete der Bürgermeiſter: Ja, er werde auch dann 
1er. Hierauf erklärte ihm der 
Geiſtliche, unter dieſen Umſtänden könne er ihm keine Abſolution er⸗ 
theilen. Auf Grund dieſes Zeugniſſes und unter Bezugnahme auf die 
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$5 2—4 des Geſetzes vom 13. Mai 1873 angeklagt, wurde der Geift- 
liche . nítanz von der Zuchtpolizeikammer in Cleve deshalb 
freigeſprochen, die Verweigerung der Abſolution nach tanos 
niſchem Recht, folglich auch nach dem Geſetz nicht zu den kirch⸗ 
lichen Zuchtmitteln gehöre. Dieſes Erkenntniß wurde in zweiter 
Inſtanz von der Berufskammer deſſelhen Landsgerichts in Cleve pele 
gehoben, weil es irrig ſei, jene Verweigerung nicht unter die Zucht⸗ 
mittel im Sinne des Geſetzes vom 13. Mai 1873 zu zählen. Der 
Kaſſationsrekurs des Angeklagten wurde dann endlich von dem Ober⸗ 


Tribunal, II. Abtheilung des Senats für Strafſachen, verworfen. 

Die „National⸗Liberale Korreſpondenz“ bemerkt dazu: „Wir be⸗ 
greifen nun erſt vollſtändig, warum die Zentrumspartei die Methode 
angenommen hat, ſolche Dinge bei der Etatberathung und nicht in 
beſonderen Anträgen vorzubringen. Der erſtere Weg geſtattet ihr, 
die betreffende Beſchwerde in einem Moment vor das Haus zu 
bringen, wo weder die Regierung, noch die andern Parteien irgend⸗ 
wie über den Fall informirt ſein können, wo es alſo in das Belieben 
der Zentrumspartei geſtellt iſt, von dem Fall mitzutheilen und zu 
verſchweigen, was ihr nützlich ſcheint. So wußte Herr Dauzenberg 
ganz gewiß, was der Bürgermeiſter van Hoffs vor Gericht ausgeſagt 
hatte, auch gab es ſicher Perſonen innerhalb der Zentrumspartei, 
welche wußten, wer dem Oberprofurator die Anzeige gemacht habe. 
Aber das Eine wie das Andere verſchwiegen die Herren ſorgfältig, 
weil ſonſt außerhalb der Reihen der extremſten Ultramontanen weder 
im Haufe noch im Lande kein Menſch geweſen wäre, der nicht ihre 
Anklagen als gänzlich nichtig verurtheilt hätte.“ 


Ueber die neulich erwähnten gegen einen Deutſchen in Leon, Ni⸗ 
caragua, verübtenzGewaltthätigkeiten, wegen deren die aus 
Panama gemeldete Entſendung der Schaluppe „Daring“ von der dor⸗ 
tigen britiſchen Flotten⸗Station im Stillen Ozean nach Realejo er⸗ 
folgt iſt, liegen jetzt amtliche Nachrichten vor. Der „Reichs⸗Anzeiger“ 
ſchreibt: 

Auf Herrn Paul Eiſenſtuck, Bruder des Konſuls und in deſſen 
Abweſenheit mit der Verwaltung des Konſulats betraut, wur⸗ 
den am Abend des 23. Oktober v. J., als er mit ſeiner Familie aus 
einer Geſellſchaft heimkehrte, auf der Straße drei Revolverſchüſſe ab⸗ 
gefeuert, welche glücklicherweiſe ihr Ziel verfehlten. Durch Augenzeu⸗ 

en iſt feſtgeſtellt worden, daß der Tbäter ein gewiſſer Leal war. 
Nachdem auf Anordnung des Kriegsminiſters — es herrſchte damals 
gerade Belggerungszuſtand — einige Vernehmungen ſtattgefunden hat⸗ 
ten, gerieth die von dem Konſulatsverweſer verlangte Unterſuchung 
ins Stocken und es gelang nicht, den Thäter vor den ordentlichen 
Richter zu ſtellen. Hierdurch ſicher gemacht, überfiel derſelbe Leal in 
der Nacht des 29. Nov, die yamilie des Konſuls Eiſenſtuck mit einer 
Abtheilung Polizeiſoldaten auf offener Straße. Die Soldaten dran⸗ 
en mit gefalltem Bajonnet auf die friedlich in ihre Wohnung beim⸗ 
ebrende Familie ein und mißhandelten dieſelbe. Auf die Kunde von 
dieſem neuen Angriff eilte der kaiſerl. Geſchäftsträger für Zentral⸗ 
Amerika, Herr v. Bergen, von Guatemala nach Managua ,. der 
Hauptſtadt von Nicaragua, um die nachdrückliche Vertretung der Sache 
perſönlich in die Hand zu nehmen. Auf die hierüber an das auswär⸗ 
tige Amt erſtattete Anzeige ward telegraphiſch die Entſendung eines 
deutſchen Kriegsſchiffes nach der Weſtküſte von Nicaragua in Ausſicht 
eſtellt und die Ermächtigung ertheilt, die in Weſtindien ſtationirte 
Reiser. Korvette „Viktoria“ zum Beſuch eines öſtlichen Hafens zu re⸗ 
quiriren. Da es indeß darauf ankam, ohne Zeitverluſt für die per⸗ 
önliche Sicherheit des Konſuls und ſeiner Familie zu ſorgen, und ein 
ritiſches Geſchwader in der Nähe war, fo erklärte fi et dieſſeitige 
Anfrage die hritiſche a mit dankenswerther Zuvorkommenheit 
bereit, unverzügl. dem Befehlshaber der britiſchen Flottenſtation inPanama 
den telegraphiſchen { rip zu gebe „Zweck ein Kriegs- 
19 nach Leon zu fenden. Die dip ontatijaen emühungen des Herrn 
v. Bergen in Managua fanden ſchon durch die Nachricht von dem 
baldigen Erſcheinen maritimer Hilfsmittel weſentliche Stütze. Wäh⸗ 
rend die Sache Anfangs von den Behörden in Nicaragua ohne beſon⸗ 
deren Eifer betrieben worden war, if die en nunmehr vor 
den oberſten Gerichtshof gebracht, deſſen Entſcheidung zu erwarten 
ſteht. So bedauerlich der Vorfall an ſich iſt, hat ſich doch bei demſel⸗ 
ben durch die dankenswerthe Bereitwilligkeit, mit welcher England an 
einer Stelle, wo deutſche Kriegsſchiffe nicht gleich zur Hand waren, 
mit ſeiner Streitmacht zur See Mei des des Deutſchen Reiches 
eingetreten iſt, in erfreulicher Weiſe der Grundſatz der Solidarität 
befreundeter Mächte} in Bezug auf den Schutz ihrer Angehörigen in 


fernen Ländern von Neuem bewährt und gekräftigt. 


Deutſchland. 
Berlin, den 25. Februar. 


— [Aus dem Landtage.] Das Abgeordnetenhaus hielt am 
Sonnabend zwei, das Herrenhaus hielt eine Sitzung. In der Tages⸗ 


Jeldmarſchall Moltke in Rußland. 

Die „Deutſche Rundſchau“, herausgegeben von Julius Roden⸗ 
berg, Februarheft des laufenden Jahres, enthält eine Serie intereſſan⸗ 
ter „Briefe aus Rußland“, welche die Redaktion aus gewichtigen 
Gründen dem Feldmarſchall Grafen Moltke zuſchreibt. „Es war im 
Auguft und September 1856, als Graf, derzeit noch Freiherr 
v. Moltke, in ſeiner Eigenſchaft als General und erſter perſönlicher 
Adjutant des damaligen Prinzen Friedrich Wilhelm, jetzigen Kron⸗ 
prinzen von Preußen und des deutſchen Reiches, mit dieſem ſeinem 
erlauchten Herrn die Fahrt zur Krönung des Kaiſers Alexander II. 
nach St. Petersburg und Moskau machte und von dort aus ſeine 
Beobachtungen und Erlebniſſe einer ihm nahe ſtehenden Dame zu Ko⸗ 
penbagen in Form von Tagebuchblättern mittheilte, welche den In⸗ 
halt dieſer Briefe bilden.“ Darch eine unaufgeklärte Indiskretion 
ſind dieſelben bereits vor Jahren in eine däniſche Zeitung gelangt, 
dem deutſchen Publikum aber bis jetzt unbekannt geblieben. Auch die 
oben genannte Monatsſchrift bringt nicht das Original, ſondern eine 
Rücküberſetzung aus dem Däniſchen. Es ſind individuelle Aeußerun⸗ 
gen eines hochgebildeten Mannes, der für Alles, was ihn umgiebt 
oder ihm begegnet, ein gleiches Intereſſe hat, auch das ſcheinbar Un⸗ 
bedeutende mit ſcharfem Auge gewahrt und mit der Friſche des erſten 
Eindrucks wiederzugeben verſteht. Man hat bei der Lektüre das Ge⸗ 
fühl, ſich in geiſtig anregender Geſellſchaft zu befinden, einen liebens⸗ 
würdigen Charakter in feſſelnder Weiſe über dies und jenes, bald ge⸗ 
müthvoll, bald launig plaudern zu hören. 

Was auf den erſten Blick vielleicht die meiſten Leſer überraſchen 
wird, das iſt der Umſtand, daß der erzählende Offizier weit mehr 
die allgemeinen hiſtoriſchen und Kultur⸗Momente als die militäri⸗ 
ſchen Elemente in den Kreis ſeiner Darſtellung zieht — was freilich 
ſeine Erklärung darin findet, daß dieſe Briefe eben nicht an einen 
Militär, ſondern an eine Dame gerichtet wurden. Daher wohl auch 
das gelegentliche genaue Eingehen auf die Toiletten. Allerdings tren⸗ 
nen uns 20 Jahre von der Zeit, die ſich nach einer beſtimmten Seite 
bin in dieſen Aufzeichnungen ſpiegelt, und vieles hat ſich ſeitdem auch 
in Rußland geändert. Dennoch oder vielleicht gerade deshalb lieſt 
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figung der erfteren wurde die Etatsberathung mmächſt unterbrochen, 
um das Geſetz, welches die Verwendung von Beſtänden für außer⸗ 
ordentliche Bedürfniſſe der Bauverwaltung im Etatsjahr 1877/78 be- 
trifft und der Regierung die Ermächtigung zur Aufnahme einer An⸗ 
leihe zur Deckung der Ausgaben für Bauausführungen auf den 
Staatseiſenbahnen ertheilt, zur Erledigung zu bringen. Im Namen 
der Budgetkommiſſion, welcher der Geſetzentwurf überwieſen war, 
referirte Dr. Hammacher und empfahl deſſen Annahme. Demgegen⸗ 
über ſtellte der Abg. v. Wilamowitz den Antrag, von den für 
Waſſerbauten in Anſpruch genommenen 2,100,000 Mk. nur 1,500,600 
Mk. zu bewilligen und den Reſt von 600,000 Mk. für die Kanaliſirung 
der oberen Netze zu belaſſen. Bekanntlich hatte in der erſten Be⸗ 
rathung des Entwurfs die Regierung erklärt, der Grund dafür, daß 
dieſe Kanaliſirung noch nicht vorgenommen worden ſei, liege in dem 
Widerſtande der betheiligten Grundbeſitzer. In Bezug hierauf theilt 
Herr. v. Wilamowitz mit, die Regierungskommiſſare ſeien bes 
deutet worden, daß man ſich wegen Erwerbung der Grundſtücke am 
Beſten an die Kreistage wende, doch habe die Regierung noch keine 
diesbezügliche Schritte unternommen. Der Antrag des Redners fiel 
jedoch und die Vorlage wurde unverändert genehmigt, zugleich aber 
auch ein Antrag der Budgetkommiſſion, welcher die Ausführung von 
Waſſerbauten — darunter auch die Kanaliſirung der oberen Netze — 
fordert, deren Koſten „eventuell im Wege der Anleihe“ beſchafft wer⸗ 
den ſollen, angenommen. Das Haus ſetzte dann die Spezialberathung 
des Kultus⸗Etats, welche ſchon am vorhergehenden Tage zwei volle 
Sitzungen in Anſpruch genommen hatte, fort, um ſie in einer Abend⸗ 
ſitzung zu Ende zu führen, was denn auch wirklich trotz der fort⸗ 
währenden Hinderung durch die ultramontanen Beſchwerdeführer 
gelang. In der Abendſitzung ergriff Herr v. Wilamowitz abermals 
das Wort, um ſeinem Bedauern darüber Ausdruck zu geben, daß die 
zur Errichtung neuer Schulen ausgeworfene Summe namentlich im 
Hinblick auf die Provinz Poſen angeſichts des großen Mangels an 
Schulen viel zu niedrig bemeſſen ſei. Der Reg.⸗Kommiſſar Geh.⸗ 
Rath Schneider erkannte das Vorhandenſein des Uebelſtandes an, 
wies aber darauf hin, daß die Regierung trotz aller Mühe nicht im 
Stande ſei, mit einem Male demſelben abzuhelfen. Thatſächlich ſei 
die Poſition gegen die früheren Etats bereits erheblich erhöht 
worden. 

Das Herrenhaus hat nach dreitägiger Verhandlung den 
ihm zuerſt zugegangenen Geſetzentwurf wegen der Unterbringung ver⸗ 
wahrloſter Kinder in Erziehungs⸗ und Befferungs + Anftalten und in 
geeigneten Familien erledigt. Seitdem das Strafrecht in Deutſchland 
Kinder unter zwölf Jahren freiläßt, iſt hier ein Bedürfniß hervorge⸗ 
treten, deſſen Befriedigung die jüngſte Strafgeſetznovelle ausdrücklich 
den Einzelſtaaten zuweiſt. Die Regierung hat ihre Vorlage nicht 
ſehr geſckmackvoll als „einen erſten Schritt zur Löſung der ſozialen 
Frage“ bezeichnet; ſie hätte wohl beſſer gethan abzuwarten, ob die 
Früchte des neuen Geſetzes daſſelbe als einen wirklichen und weſent⸗ 
lichen Beitrag zur Erfüllung dieſer vielumfaſſenden Aufgabe heraus⸗ 
ſtellen werden. Ein Schritt in der rechten Richtung dürfte er aller⸗ 
dings ſein. Das iſt auch im Herrenhauſe von allen Rednern aner⸗ 
kannt worden, bis auf den einſamen Wortführer der ultramontanen 
Partei dort, den Grafen Brühl, der natürlich nur der Kirche die er⸗ 
forderliche Macht über die Seelen zutraute und dem Staate höchſtens 
erlauben wollte, thr die jungen Uebelthäter zuzutreiben und durch⸗ 
füttern zu helfen, anſtatt, wie er vorhat, eigens dafür errichteten 
Fachanſtalten oder wohlausgeſuchten Familien. Dagegen trat von 
Kleiſt Retzow neben dem Berichterſtatter Profeſſor Dernburg, v. Ber⸗ 
nuth und anderen Rednern eifrig für das Geſetz ein und erwarb ſich 
um deſſen Durcharbeitung Verdienſte. Eine Gefahr für das Zuſtande⸗ 
kommen liegt noch in der Regelung des Koſtenpunktes. Die urſprüng⸗ 
liche Vorlage hatte alles auf die Provinzen gewälzt, ſowohl die 
Laſt der Unterhaltung der Kinder, wie die Koſten der Errich⸗ 
tung neuer eigener Beſſerungsanſtalten. Die Kommiſſion zog einer⸗ 
ſeits den Staat heran, anderſeits die Gemeinden. Letztere ſollten ſich 
an der Unterhaltungspflicht zu einem Drittel betheiligen, erſterer hieran 
ebenſo, und außerdem an etwa entſtehenden Gründungskoſten zur 
Hälfte. Dagegen erhob der Kommiſſar des Finanzminiſters Einſpruch 
und blieb bei demſelben auch vor der entſcheidenden Abſtimmung 
ſtehen. Indeſſen ſchien doch durchzuleuchten, daß dies wohl nicht das 
letzte Wort der Regierung ſein werde, wenn nur nicht das Haus 
dann, den beweglichen Vorſtellungen des Herrn Haſſelbach, v Knebel⸗ 


man fie mit Antheilnahme, hauptſächlich deshalb, weil dem Verfaſſer 
die Gabe plaſtiſcher Schilderung verliehen iſt, fo daß ſelbſt an ſich 
wenig beachtenswerthe oder ſagen wir direkt unbedeutende Vor⸗ 
gänge greifbare Geſtalt annehmen. 


Der Erzähler beginnt mit einer Schilderung ſeiner Seefahrt von 
Swinemünde nach St. Petersburg. Gelandet, nahm er in dem Schloß 
Peterhof, von Peter I. erbaut, Wohnung. „Peter der Große ſuchte, 
gerade wie Archimedes, einen Stützpunkt außerhalb der Erde, um die 
Erde aus ihrer Bahn zu bringen. Er fand dieſen Punkt für ſeine 
Reformen außerhalb der Grenzen des damaligen Reichs, in den erſt 
von ihm eroberten ſchwediſchen Provinzen. Dort baute er feine euro. 
päiſche Hauptſtadt, und als ſie fertig war, Peterhof, um zu ſehen, wie 
ſie ſich ausnehme.“ Der Abſchnitt enthält manche treffende Bemer⸗ 
kung. So heißt es z. B. über Waſſerkünſte im allgemeinen: „Da 
ſpringt ſo eine künſtliche gefolterte Waſſermaſſe über ein Brett in 
einen 6 Fuß tiefen Abgrund binunter und bleibt dort ermattet ſtehen, 
da ſie nicht mehr weiß, wohin ſie laufen ſoll, falls nicht gerade den 
Berg hinauf.“ 

Im weiteren wird eine griechiſche Meſſe — der Gottesdienſt — 
beſchrieben, wobei namentlich der Kirchengeſang dem Verfaſſer impo⸗ 
nirt hat. In Bezug auf die Paulsfeſtung, die mitten für der Stadt 
gelegen, für Petersburg das iſt, was die Engelsburg in Rom, heißt 
es u. A: „In der Feſtung ſollen auch die ungeheuren Silber⸗ und 
Goldbehälter ſein, an denen man annimmt, daß ſie Sicherheit für 
die zirkultrenden Papiergeldmaſſen gewähren. Ich habe indeſſen 
dieſe Behälter nicht geſehen.“ Ein ander Mal beſuchte 
Graf Moltke die Mutter⸗Gotteskirche von Kaſan, welche durch ihren 
ungeheuren Reichthum von reinem Silber berühmt iſt. „Die Vorliebe 
der Ruſſen für Säulen iſt hier recht zum Vorſchein gekommen. Man 
hat hier nicht allein die große Kolonnade von St. Peter in Rom nach⸗ 
geahmt, ſondern auch ſogar noch im Innern gegen 40 Granitſäulen 
angebracht, jede aus einem einzigen Stück. Da gar kein Platz für 
dieſe Säulen da war und da ſie faſt nichts anderes zu tragen haben, 
als ihre eigenen Kapitäle, ſo hat man ſie in doppelte Reihen geſetzt 
— wirklich ein embarras de richesse.“ 


Döberig und v. Simpfons@eorgenburg von der fein E 
Ueberbürdung te ome nage dend, mit freilich ger) rele 
heit geſchloſſen hütte, die Heranziehung der Gemeinden gam iu n 


chen. Nicht nur der Referent, auch v. Kleiſt hatte dies DEW” 
widerrathen. In der vorliegenden Geſtalt wird die Regterune . 
Geſetz kaum annehmen, es liegt aber doch auch Grund genug e 7 
Hoffnung vor, daß auf dem Boden des Kommiſſions⸗Vorſchlage la 
nächſter Seſſion eine Verſtändigung gewonnen werden wird. In de 
Seſſion würde das Abgeordnetenhaus ohnehin ſchon längſt keine Ju he 
mehr dazu haben. Die Zwiſchenzeit möge denn u. A. dazu dem 
werden, ob die Grenzen zwiſchen Anſtalt⸗ und Familien « Pflege 
etwas ſchärfer und vorurtheilsfreier zu unterſuchen, als im H 
hauſe geſchehen erſcheint. e 
— Die telegraphiſch fignalifirte Aufforderung zur Bildung enn IT 
großen konſer vativen Partei, die außer von der » * : 
Allg. Ztg.“ auch von der „Kreuz⸗Ztg.“ veröffentlicht wird, pee 8 
In der Erwägung, daß die Zeit dringend den ZufammenlO 
aller konſervativen Elemente des Reiches ordert, beabſichtigen 
Unterzeichneten zu einer Fraktion der deutſchen Konſervativen 
verbinden. Sie fordert alle Abgeordneten der konſervativen 
auf, zu dieſem Zweck ſich mit ihnen zu vereinigen. Sie beaul! 
den Herrn v. Seydewitz, den n Abgeordneten des Re 
tages, die entſprechenden Mittbeilungen zu machen. 
i j wt 1877 eydewitz. Graf Enlenb 
Kleift-Schmenzin. von Schöning. Udo Graf zu Stolberg. 2 0 
Katz. Graf e ee von Lewetzow. von Wedel Malene deut 
Meuſel, Ackermann. von Helldorff. von Manteuffel. von Walls 
Reigenftein. von Colmar. von Batocki. von Brand. Heinrich. Men 
von Buſſe. Graf Holftein. von Maltzahn⸗Gülz. v. Gordon. Flügge 
Gerlach, von Woedtke von Ravenſtein. Freiherr von Tektau. 
Goßler. Graf Moltke. Staudy. 4 [je 
Die freikonſervative „Poſt“ ſchreibt: „Nach unferer Renntnió 108 
eine Fuſion zwiſchen den früheren Konſervativen und den Deu | Ue, 
Konſervativen erreicht und Männer dieſer Parteien haben fid an. 
deutſche Reichs part ei gewendet, um deren Anſchluß an die . 
lition zu erreichen. Die deutſche Reichspartei wird ſich am Die 
über den betreffenden Antrag ſchlüſſig machen.“ 1 
Als den eigentlichen Begründer der Fuſton bezeichnet man Hen 
von Kleiſt⸗Retzow, und da muß es allerdings auffallen, — 
fein Name unter dem obigen Aufruf fehlt. Das „Tabl.“ glaubt 
dies aus Taktik geſchehe und ſchreibt: „Sobald erſt der Bund DEN 
iſt, wird Herr von Kleiſt⸗Retzow hervortreten, und ihm dase 
Gepräge aufdrücken, welches zu einer von ihm inſpirirten Pa ’ 
einmal nothwendig gehört. Und dieſes Stempelwort heißt: a 
aktion.“ j * 
— Die Reſultate der Steuereinziehung des J 
1376 ſtellen fic, wie die „N. 3.“ meldet, trotz der ungünſtigeren ay 
verhältniſſe günſtiger, als die des Jahre 1875 heraus, was ig 
Theil dadurch motivirt iſt, daß im Jahre 1875 die Klaſſenſteuer e tz 
Einführung gelangte und die dadurch nothwendig gewordenen 
Einrichtungen noch nicht vollſtändig wirkſam wurden. Namen 
find. die Reſte am Schluſſe des Jahres 1876 im Ganzen noch e e 
halb fo groß, als Ende 1875. Das beſte Reſultat lieferten die h de 
Sublevations⸗ und die Hausſteuer; von der letzteren gingen % Map 
Prozent des ausgeſchriebenen Betrages ein, mußten nur ‘OL Pri dit 
niedergeſchlagen werden und blieben 0,55 Prozent in Reſt. Dem 
folgt die Miethsſteuer; von derſelben wurden gezahlt 95,96 PMH 
niedergeschlagen 2,92 Prozent, in Reſt geſtellt 1,12 Prozent. 4 
chlagene Betrag erſcheint ſehr gering, wenn berückſichtigt! 
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niederge 
daß in demſelben alle diejenigen Beträge mit enthalten find, wel, 
Folge von Reklamationen (namentlich Seitens der Beamten, Py 
näre ze.) nicht erhoben werden konnten. Allerdings gelangen 
Steuerbeträge der bral lib tbr und anderer bedürftiger 
ſonen überhaupt nicht zur Ausſchreibung und tft der Steueran 
bei der Miethsſteuer thatſächlich einige Prozent höher. Von den TE 
vorhandenen Reſten dürfte etwa ein Drittheil noch nachträglich e 
gehen. Von der 1876 ausgeſchriebenen Gemeindeeinkommenſtener 
ſchließlich der Reſte von 1875 gingen 88,65 Prozent ein, wurden 
Prozent niedergeſchlagen und 3 Prozent in Ren ebracht. Auch ia 
befinden ſich unter den niedergeſchlagenen Beträgen alle Dieta 
welche in Folge begründeter Reklamation, Verzug nach außer 
Tod u f. w. nicht erhoben werden durften. Daſſelhe ift bez 
Staatsklaſſenſteuer der Fall, welche im verfloſſenen Sabre Sl 
eingezogen, 10,07 Prozent niedergeſchlagen und 4,87 Prozent in 
verbliebene Steuerbeträge nachweiſt. Da von der Kaffe 

47 Proz weniger als von der Gemeindeeinkommenſteuer eing 
find, hat feinen, Grund darin, daß die Gemeindeeinkommenſt 
Zuſchläge zur klaſſiſizirten Einkommenſteuer und Steuern des 
und der juriſtiſchen Perſonen enthält, deren Einziehung weniger 
fälle bietet, als die 0 der Zuſchläge zur Klaſſenſteuer, de 
der Klaſſenſteuer ſelbſt. Im Ganzen ſind im Jahre 1876, abana? 
von der Hundeſteuer und der Braumalzſteuer, rund 23,117,000 4 


Jutereſſant iſt auch folgende Notig:, „ Von da fuhr ich 
dem erſten Haufe, welches Peter der Große baute, als er den G 
zu Petersburg legte, und in welchem er ſelbſt lange Zeit gewohnt 
Es iſt ein ganz kleines, roth angeſtrichenes Haus mit Balkon 
Fenſter ſind mit Blei eingefaßt. Man zeigte uns ſeinen Lehnſtubl 7 N 
einzelne feiner Utenfilien, namentlich das Heine Boot, mit weld hn 
den Ladogaſee befuhr und welches der Großvater der ru 
ſchen Flotte genannt wird. Ueber dem Ganzen hat man 
deres Haus gebaut, um es für ewige Zeiten zu ſchützen.“ — 
zur Aufnahme adliger Fräulein beſtimmten palaſtartigen G 
hat ſich der Erzähler nicht lange aufgehalten, da die Bewohn . 
mindeſtens 40 Jahre alt fein müſſen, er machte viel lieber einen a 
ſuch im Sommergarten, „in welchem ſich die heirathsfähigen Ruff 
an einem beſtimmten Maitage zeigen und von den Eheſtands kaut ge 
in Augenſchein genommen werden, was nicht felten an Ort und “ 
ſogleich zum Heirathsantrage führt.“ ven 7 Me 
Der größere Theil dieſer Tagebuchblätter ift naturgemäß u Do 
Aufenthalt Moltke's in Moskau gewidmet, woſelbſt die Krönung Ty lt 
Kaiſers Alexander II. ſtattfand. Der Weg von Petersburg Gell] 
beträgt 87 Meilen, „und da man 22 Stunden dazu gebrauch 2 
man leicht, daß die Geſchwindigkeit nicht beſonders groß HE, gp 
Kaiſer legt den Weg in 14 Stunden zurück, alſo 6 Meilen die “if y 
was auch nicht ſchnell genannt werden kann.“ Die Gegend Y vs 
unbebaut, flach und einförmig. „Sümpfe und Erlengeſträuch, 
das Auge ſieht, verkrüppelte Fichtenbäume, ſelten ein bebautes, ip? 
und noch feltener ein Dorf. Die Kirche mit der hellgrünen pid w 
und den geweißten Mauern giebt den Dörfern immer ein al E 
Ausſehen in der Entfernung. Aber kommt man näher, fo fieh un en 
daß die Häuſer faſt durchgehends elende Hütten ohne GW 
ohne Bäume ſind.“ itunge 
Moskau traf natürlich die denkbar großartigſten Border! gm 
zum Empfange des Czaren. „Die Rieſenkirche Swans, Py 
ihren 25 Glocken mitreden wird, trägt auf ihrer goldenen & 
von Lichtern gebildete Krone, über welcher man das ſtrahlen ‘i 
tige Kreuz ſieht, welches die Franzoſen mit unendlicher 
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„emeinbeieuer durch die ſtädtiſche Steuer⸗Depu 
Sr. Maj. Schiff Friedrich Carl“ if, telegraphiſcher 
wicht zufolge, am 2. d. MS. in Suda⸗Bay eingetroffen. 5 


biefigen Lehrervereinen am Donnerſtag, den 22. d. Mts. 
leine Harkort⸗Feier in dem feſtlich dekorirten Saale des 
m bektenhauſes begangen. Der Feier wohnte ein zahlreiches Publi⸗ 


Eönigsberg i. Pr., 23. Februar. In der „Pr.⸗L. Ztg.“ leſen 
elgende aus Danzig datirte Nachricht: „Bei der Verabſchiedung 
en Regierungskollegium bemerkte der Herr Oherpräſident von 
“Py ts daß er die Herren nun wohl zum letzten Male geſehen habe, 
„e die Abſicht habe, ſobald die Theilung der Provinz vor fic) gebe, 
| mer Stellung als Oberpräſident zurückzutreten.“ 
„Straßburg, 21. Februar. Wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben 
war das von der „Straßb. Ztg.“ zuerſt mitgetheilte Schreiben 
, dutften Bismarck an den Oberpräſidenten in Betreff der 
fer Weltaus ſtellung nicht für die Publikation beſtimmt, 
lern eine vertrauliche Mittheilung an den Oberpräſidenten, 
kermuthlich die offisivfe Preſſe danach zu inſtruiren. Der Tele⸗ 
a fei ſofort in Bewegung gefegt worden, um an alle eljaß- 
» Mifdien Zeitungen, an die amtlichen und offiziöſen den Befehl, 
unabhängigen das Erſuchen gelangen zu laſſen, dieſe Be⸗ 
nachung der „Straßb. Ztg.“ nicht weiter zu veröffentlichen. 
Wes Nachmittag erſchien in der „Straßb. Ztg.“ an der Spitze des 
eine redaktionelle Entſchuldigung, daß durch einen noch nicht 
aufgeklärten Zufall das Manuffript des Bismarck [Hen 
„8 in die Mappe für die amtlichen Bekanntmachungen ge⸗ 
th ie fei. Eine gute Entſchuldigung, ſagt man hier zu Lande, 
{ thn Batzen werth, dieſe aber verdient höchſtens ein mitleidiges 


5 U Rußland und Polen. 


Deia, 23. Febr. Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt die 
tt in den Hafen von Balaklawa ohne vorherige Anzeige den 
en unterſagt worden. An der Küſte zwiſchen Sukum⸗Kaleh 

ert Nikolai find Torpedos gelegt worden. Ruſſiſche Lootſen 

gewieſen, das Fahrwaſſer zu zeigen. — Die vier Corps der 
ee ſind bis heute vollkommen gleichmäßig organiſirt. Jedes 
beſteht aus 2 Infanterie-Divifionen, 1 regulären Kavallerie⸗ 


18 Eskadrons, 12 fahrenden und 2 reitenden Batterieen. Die 

n Infanteriediviſionen vorſchriftsmäßig gehörenden Koſaken⸗ 
ter ſind wohl ſchon im Bereiche der Armee, doch den Divi⸗ 
noch nicht zugewieſen. Der Geſammtſtand eines Corps be⸗ 
86,000 Mann, darunter 32,000 Kombattanten, und zwar 28,000 
in Infanterie, 2500 reguläre Reiter und 2000 Feldartilleriften 
8 Geſchützen. Die vier Corps im Verein mit den übrigen dem 
kommando direkt unterſtehenden Streitkörpern (1 Schützen⸗ 
made von 4 Bataillonen, 12 Koſakenregimentern zu 6 Sotnien, 2 
gude Koſaken⸗Batterieen zu 6 Geſchützen, 2 Gebirgsbatterieen zu 
ſchützen, 3 Sappeurbataillonen und der Belagerungs⸗Artillerie) 
muſammen 150,000 Kombattanten, und zwar 116,000 Mann 
terte in 100 Bataillonen, 10,000 reguläre Reiter in 72 Schwa⸗ 
Hoi 8000 Reiterkoſaken in 72 Sotnien, 9000 Feldartilleriften in 
Futterieen mit 460 Geſchützen, 7000 Mann techniſcher Truppen 
delagerungsartillerie. Die Zahl der Nichtſtreitbaren beläuft fido 
y Mann, was darauf hindeutet, daß nicht nur für die Be⸗ 
it der gegenwärtig zur Südarmee zählenden Truppen aufs 
aaſſendſte geſorgt, ſondern auch für die in Ausſicht genommenen 
Hattingen derſelben bereits vorgeſorgt iſt. Die zur Bewachung 
Ri am Schwarzen Meer aufgeſtellten beiden Corps . haben 
an dieſelbe Organifation, wie jene der Südarmee; die in Bos 
Rn, als Reſerve aufgeſtellten Divifionen ftehen in keinem Corps⸗ 
ys don her hat am 20. die rnſſiſche Hauptſtadt verlaſſen 
ft auf der Warſchauer Bahn nach dem Auslande gereift. Der 
th ring ſoll beim Abſchiede von Petersburg eine große Frei- 
Bt entwickelt haben; er ſoll auch den Hauptzweck feiner 
Reife, die Wiedererlangung der ruſſiſchen Apanage erreicht 


N Konin, 24. Februar. [Exploſion.] Geſtern Vormittag ge- 


herabſtürzten und welches die Ruſſen ſiegreich wieder auf⸗ 
Um dieſe Frechheit zu ſühnen, legten die Ruſſen tauſend 

ſchütze von dem gottvergeſſenen Feinde zu Iwan's Füßen 
tea . Sehr bezeichnend iſt, was Moltke anläßlich einer Trup⸗ 
pr 00 ſagt, die Kaiſer Alexander bei Moskau abhielt: „Der Kaiſer 
MH. Mit Einzelnen von ihnen (ven Soldaten) und fie antworteten 
Umſtände mit „Batuschka“ (Bäterchen). In Rußland iſt die 
lie der Mitrokosmos des Staats. Sede Macht beruht auf der 
nchen Autorität und alle Theorien von einer repräſentativen 


u 


att 


en?“ ſagen die Ruſſen. Deshalb ift auch die unumſchränkte 


e Beſtimmungen das göttliche Recht meines Vaters ein⸗ 

ach ' 2 . , 

he thy in der Hand des Kaiſers eine Nothwendigkeit und eine Wohl⸗ 

Je Men Lande, wo nichts geſchieht, wenn es nicht von oben 
iſt.“ 


n de x Übrigen macht Moskau den Eindruck einer Stadt des Südens, 
IR „daß man vor etwas Fremdem, bisher Ungeſehenen ſteht. 
; „Naubt ſich nach Ispahan, Bagdad oder einem ähnlichen Orte 
E. wo ſich die Erzählungen der Sultanin Schehezerade ereig⸗ 
Jun Freilich hat keine Stadt der Welt, Rom nicht ausgenommen, 
be, der A chen. „Man behauptet, daß Moskau 40 Mal 40 Gottes⸗ 
met Shy abe. Jedes von ihnen hat wenigstens fünf, einige haben fo- 
y Arh uppeln, welche mit glänzenden Farben übermalt find, mit 

uur oy glaſtrten Ziegeln gedeckt und reich vergoldet oder verſilbert.“ 
wwe. Pa x Ältefte Theil der Stadt in der Nähe des Kreml tft zuſam⸗ 
ches Au "gend gebaut, der übrige ſcheint eine Sammlung, von Land⸗ 
a it ihr zu ſein, zwiſchen welchen die Moskwa läuft. Die Stadt iſt 
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Tg > Ociliatbiimern und hiſtoriſchen Erinnerungen ein Gegen⸗ 
ly Moe ebrung für jeden Ruſſen. „Petersburg ift fein Stolz, 

Er Tie kau ſteht ſeinem Herzen nahe.“ 5 

ma die dend iſt, was Moltke über den ruſſiſchen Kirchenbau bemerkt: 


zine] A wu Sophiatirche in Konſtantinopel iſt das Vorbild, nach dem 
ich! tte, iſchen Kirchen gebaut ſind. Sie iſt überall nachgeahmt, aber 
an Hyg, reicht, ABE nicht von der St. Markuskirche in Venedig. 

N e gan Materialien, wie an Runnfertigteit, einen Bogen von 


tation 


Der 84. Geburtsta riedri arkort's wurde 
den g F ch H 22 d. Bits 


Rund der zugehörigen Artillerie, mit zuſammen 24 Bataillo⸗ 


Ye SITE mi + METE ; 7 4 5 E rk 175 2 ’ y 

gen 11 Uhr flog das auf der Warſchauer Vorſtadt gelegene Milite 
Laboratorium in die Luft. Sieben Mann des hier garniſonirenden Dra⸗ 
goner⸗Regiments waren darin beſchäftigt, alte Patronen zu öffnen und 


auch noch Kapitän Djedulin in das Laboratorium. Dieſer, ſowie die 
ſieben Dragoner wurden zwar noch lebend unter den Trümmern her⸗ 
vorgezogen und nach dem Militär⸗Spital gebracht, ſind aber ſchrecklich 
zugerichtet. Zwei Dragonern hingen die Eingeweide aus dem Leibe. 
Einer iſt bereits geſtorben; andern waren Hände und Füße zermalmt, 
oder das Fleiſch bis auf die Knochen vom Leibe geriſſen, die Geſichter 
bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Mit einem Wort: es iſt ein 
ſchreckliches Bild des Jammers und des Elends. Das Stöhnen und 
Winſeln der Unglücklichen im Spital iſt herzbrechend, und der größte 
Theil der Verunglückten wird wohl kaum den Abend erleben. Einer 
der verwundeten Dragoner iſt in der vorigen Nacht unter unſäglichen 
Schmerzen verſchieden. Nur der Kapitän und zwei Dragoner ſind, 
obgleich auch ſchwer am Kopfe verwundet und verbrannt dennoch in 
ſolchem Zuſtande, daß Hoffnung auf ihre Wiederherſtellung vorhan⸗ 


den iſt. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Die in den letzten zwei Tagen namentlich in Wien ſo plötzlich 

und wenig motivirt auftauchenden beunruhigenden Gerüchte von 
dem unmittelbar bevorſtehenden Einmarſch der Ruſſen nach 
Rumänien, refp. deren Durchmarſch an die Donau, iſt das De⸗ 
menti ſchnell auf dem Fuße gefolgt. 
Ueber die Verhältniſſe auf der afiatifden Seite des vor⸗ 
ausſichtlich demnächſtigen Kriegsſchauplatzes ſchreibt ein „in türkiſchen 
Angelegenheiten wohlorientirter Gewährsmann“ dem wiener „Frem⸗ 
denblatt“: 

Aus verläßlicher Quelle wird gemeldet, daß jetzt zwiſchen der 
türkiſchen und perſiſchen Regierung die herzlichſten Beziehungen beſtehen, 
die noch dazu durch den Onkel des Schah, der auf ſeinen Steffen einen 
großen Einfluß ausübt und der ein aufrichtiger Freund der Dynaſtie 

sman iſt, immer mehr befeſtigt werden. asreddin denkt daher 
gar nicht (9) daran, im Falle eines ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges dem 
türkiſchen Reiche einige Bezirke abzuzwicken. Wenn Perfien jest aber 
dennoch rüſtet, jo geſchieht dies in einer gam anderen Abſicht, und 
zwar in Erwartung großer Ereigniſſe im Oſten feines Gebietes, denn 
der Emir von Kabul, der ſchon längſt den Wunſch hegt, dies Stadt 
Herat zu erobern, rüſtet jetzt über Hals und Kopf, was nun 
den Schah, ſeinen Saubigegner, veranlaßte, das Gleiche zu thun. 
Uebrigens darf man ſich der Sen bingeben, daß der bevorſte⸗ 
hende ruſſiſch⸗türkiſche Krieg auch in Aſien lokaliſirt bleiben wird.“ 

Die türkiſche Botſchaft in Wien theilt den Blättern mit, die Na⸗ 
tionalverſammlung werde am 13. März in Konſtantinopel zuſammen⸗ 
treten. ; 

Die offiziellen türkiſchen Kreiſe beeilen ſich, in allen Tonarten die 
Gerüchte von der Erkrankung des Sultans und von dem 
bevorſtehenden Vezieratswechſel für unbegründet zu erklären. 
So wird der offiziöſen „Pol. Korr.“ aus Petersburg vom 21. d. 
gemeldet: 

Nach einem von kompetenter Seite in Konſtantinopel an biefige 
bab al e eingelangten Berichte wäre der Gefundheitszuſtand 
des Sultans Abdul Hamid ein ganz normaler. Die Gerüchte über 
Symptome einer. Geiftesfranfheit des Sultans find von der Pa r= 
tei Midhat Paſchas ausgeſprengt, um, wie feſtſteht, die 
eingeleiteten Agitationen zur Herbeiführung eines neuen Thronwech⸗ 
ſels zu motiviren, A i : 

Nach hieſigen Anſchauungen hält man eine ſolche Kataſtrophe in 

i ch. 


Konſtantinopel nicht für unwahrſcheinlich 
Griechenland. 


Einem der „Independance“ aus Athen zugegangenen Tele⸗ 
gramm vom 21. d. M zufolge, hat die griechiſche Kammer die Dis⸗ 
kuſſion des Rekrutirungsgeſetzes begonnen und den die 
Stellvertretung aufhebenden Paragraphen angenommen. Die Ver⸗ 
handlungen dürften ſich die ganze Woche hindurch verlängert haben. 
In der Sitzung vom Mittwoch erklärte der Miniſterpräſident Hr. 
Coumounduros: 


„Wir müſſen uns für den Monat Mai vorbereiten. Sie müſſen 
Opfer bringen, denn unſere Ehre kann wie im Jahre 1868 kompro⸗ 
mittirt werden. Wir ſollen unſere Rechte ſichern und vertheidigen. 
Wir verlangen nicht nach Eroberungen, aber wir wollen nicht unter 
Montenegro, Serbien und andere inferiore Staaten geſtellt ſein. 
Wir werden den Fremden nicht das Recht einräumen, zu ſagen, da 
König Georgios nür Erinnerungen habe. Die Idee des Vaterlande 
iſt die Idee der Aufopferung.“ 


einer Spannung von 126 Fuß zu wölben; und was man nicht in der 
Breite erreichen konnte, ſuchte man in der Höhe zu gewinnen. Da 
man nun nicht ein ſo großartiges architektoniſches Ganzes zu ſchaffen 
vermochte, wie die St. Sophienkirche, ſuchte man die Schönheiten in 
der Ausſchmückung des Innern, in Glanz und Pracht.“ Als das 
„Wahnſinnigſte“, was die ruſſiſche Baukunſt geliefert hat, erſcheint 
dem Erzähler die Kirche Iwan Blaſhennoy auf dem rothen Platze 
vor dem Kreml. Von irgend welcher Symmetrie in dieſem Gebäude 
iſt keine Rede. Es enthält 9 verſchiedene Kirchen, theils zu ebener 
Erde, theils über derſelben gelegen. Dieſe Kirchen ſind ſämmtlich klein 
und die im Hauptthurme faßt nicht mehr als 20—30 Perſonen. Dieſes 
Ungeheuer entſprang dem Kopfe des Ungeheuers Swan der Schreck⸗ 
liche, der, wie die Sage meldet, den Baumeiſter erſt entzückt umarmte, 


dann aber ihm die Augen ausſtechen ließ, damit er nicht noch ein 


ſolches „Meiſterwerk“ ſchaffen könne. 

Der Einzug des Kaiſers in Moskau war natürlich ſehr glänzend, 
es entfaltete ſich da die ganze orientaliſche Pracht des Reichs. Kano⸗ 
nenſalven dröhnten, ſämmtliche Glocken Moskau's — und es ſind 
deren nicht wenige — läuteten. „Nur eine Glocke ſchwieg, weil ſie 
gleich von ihrer Geburt an ſtumm in Freude und Kummer geweſen 


iſt. Sie ſteht auf einer Granitunterlage am Fuße des großen Iwan, 
und iſt ein vollſtändiges Haus von Erz, mit Mauern von 2 Fuß 
Dicke. Davor liegt ein, wahrſcheinlich beim Gießen abgeſprungenes 


Stück, eine Oeffnung bildend, durch welche die 20 30 Menſchen, 
welche dieſe Glockenruine mit Leichtigkeit behauſt, hinein ſteigen können.“ 
Gelegentlich eines Beſuches im Lager der Infanterie und Ar: 
tillerie kommt Moltke noch einmal darauf zurück, daß in Rußland die 
väterliche Macht die Baſis allen Rechtszuſtandes ſei. Wenn der 
Ruſſe keinen Herrn hat, ſo ſucht er ſich einen. „Unſer Land iſt gut, 
aber wir haben kein Oberhaupt, komm' und beherrſche uns“, ſo 
lautete die Botſchaft der Gemeinde an Rurik. Und die Waräger 
kamen von Norwegen und herrſchten Jahrhunderte, bis der Thron⸗ 
räuber Boris Godunow Ruril's letzten Sprößling von feinem Boten 
ermorden ließ. Der ſechsjährige Knabe Dimitri — der einzig wahre 
| und richtige, keiner von den falſchen Dimitri's, die nachher auftraten 


iär⸗ 


auseinander zu nehmen. Zehn Minuten vor der Exploſion begab ſich 


verniſchtes. 
Breslau, 25. Februar. [Nach wahlen Verkauf 
des Stadttheaters. Von der ee ini tk eo 
Eiſenbahn. Rektoratseſſen.] An Wähler⸗ und Partei- 
erſammlungen bat es im Laufe dieſer Woche eben fo wenig gefehlt 
wie an öffentlichen Aufrufen und Ermahnungen an den Straßenecken 
und in den Zeitungen. Die Vertreter der liberalen Parteien die 
rren Molinari und Bürgers, haben am Freitag vor 5 bis 6000 Zur 
zrern im Liebich ſchen Saale unter großem Beifall geſprochen, die 
Sozialdemokraten, denen mehrere Agitatoren aus Bertin Beiſtand 
leiſten, hielten geſtern allein 11 Wähler⸗ oder beſſer gejagt Wirths⸗ 
hausverſammlungen ab. Die Idee, den jetzt leerſtehenden Zirkus zu 
dieſen Verſammlungen zu miethen iſt aufgegeben worden, da der Et 
genthümer, Zimmermeiſter Baum, für jede Benutzung 150 M. forderte. 
— Der Theater⸗Aktienverein hat geſtern ſeine ordentliche mit einer 
5 Generalverſamlung verbunden und hierbei den Be⸗ 
ſch ER gefaßt, das Stadttheater⸗Grundſtück, einſchließlich der, ſeitens 
des Vereins angeſchafften und vorhandenen Kouliſſen. Utenſilien 2c. 
der Stadtkommune für den Geſammtkaufpreis von 555,000 M. zu 
überlaſſen. Dagegen iſt der Antrag wegen der e en in das 
Grundbuch: das Grundſtück darf nur zu Theaterzwecken benutzt wer⸗ 
den,“ mit 27 gegen 28 Stimmen abgelehnt worden. Für den Monat 
März behält Direktor Roſenthal aus Berlin das Theater noch in 
cht, während daſſelbe für den Monat Mai an den Impreſario 
Bollint vermiethet tft. — An der hieſigen Börſe und in ſonſt hethei⸗ 
ligten Kreiſen erregte in den letzten Tagen das Herabgeben des Kurſes 
der Aktien der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Br Aufſehen. Allerſeits 
giebt man die Schuld lediglich dem ungünſtigen legten Jahresabſchluß 
welcher auf die geringen Erträge des neuen Schienengleiſes Breslau⸗ 
Glatz⸗Mittelwalde⸗Wildenſchwert 8 wird. Man ſagt nicht 
mit Unrecht daß ſich die alte Bahn über Oderberg durch die neue 
Bahn über Wildenſchwert ſelbſt Konkurrenz gemacht häbe, da Perſonen 
und Frachtverkehr jetzt den kürzeren = nach Prag und Wien wählen. 
Hierzu tritt, daß der Stagt von der Oberſchleſiſchen Bahnverwaltung 
für die Strecke Breslau⸗Myslowitz und Breslau⸗Oderberg einen Ge⸗ 
winnantheil von 7 Proz der Netto⸗Einnahme erhält während für 
Breslau⸗Mittelwalde dieſer Antheil ausgeſchloſſen iſt. Dieſe, urſprüng⸗ 
lich im Intereſſe der Aktionaire liegende Beſtimmung, ſchlägt aber 
für das a Jahr, wo die letztere Strecke eines bedeutenden 
Zuſchuſſes bedurft hat, ſehr zum Nachtheil der Geſellſchaft aus, da 
der Staat ſich mit einem viel geringeren Antheil begnügen müßte, 
wenn dieſer von der Gefammtnettoeinnabme berechnet worden wäre. 
Die ſchlechten Zeitverhältniſſe dokumentiren ſich an unſerem Orte faſt 
überall, fogar das ſonſt übliche Rektoratseſſen an der biefigen: Hoch⸗ 
ſchule, welches einem langjährigen Herkommen gemäß, ſtets um dieſe 
eit abgehalten wurde, tft Diesmal . en, und der dafür be⸗ 
immte Betrag von dem zeitigen Rektor Magnifikus Profeſſor Dr. 
Herz der Studentenfreitiſchkaſſe überwiefen worden. Sogar der Biers 
fonfum des Vorjahreschat gegen früher um 7 Proz abgenommen. 
Aachen 24. Febr. Seit etwa acht Tagen ¡ft die Stadt Agchen 
in Aufregung verſetzt durch einen Bergrutſch von ungewöhnlicher 
Größe, welcher die Thereſienſtraße, eine der neuen Ser bet e 
derg⸗ Stadtviertels, heimgeſucht hat. Der im Norden der Stadt gele⸗ 
gene, durch feine prachtvolle Ausſicht berühmte Lousberg iſt ein aus 
diluvialen Sand Schichten, welche mit horizontalen und geneigten 
Thonſchichten durchſetzt ſind, beſtehender Bergkegel, deſſen Tendenz, 
Rutſchungen zu erzeugen, ſich bereits bei manchen Veranlaſſungen 
gezeigt hat. Vorausſetzung zu einer ſolchen Rutſchung iſt natürlich 
eine mehr oder minder große Störung des Gleichgewichts in den oberen 
Gebirgsſchichten. Die Bewegungen an der Thereſienſtraße begannen 
etwa am 10. d. M.; fie machten fic zuerſt durch Bildung mehrerer 
Erdſpalten oberhalb einer großen, mit ſehr ſteilen Böſchungen ange⸗ 
legten Sandgrube bemerkbar, veranlaßten aber bald auch Riſſe in den 
Gartenmauern und in dem Kellermauerwerk der unmittelbar neben 
der genannten Sandgrube ftebenden Wobnbiufer. Die Riſſe vers: 
mehrken ſich in bedenklicher Weiſe, und da gleichzeitig konſtatirt wurde, 
daß die beiden Häuſer täglich etwa 8 Centimeter in der Richtung auf 
die Straße voranrückten, fo wurde durch die Polizei⸗Behörde verfügt, 
daß die bedrohten Häuſer von der 1 Soft ſofort zu seccion 
feien. Das anhaltende Regenwetter begünſtigte die Rutſchung weſent⸗ 
lich; die Erdſpalten klafften jetzt bis zu einer Weite von 30 bis 40 
Centimeter; zwiſchen den Spalten iſt das Terrain bis zu 1 Meter 
und mebr Tie e verſunken; die Böſchungen der Sandgrube ſind mehr 
oder weniger zerſtört; an der (ſenkrecht zur Thereſienſtraße liegen⸗ 
den) Kupfergaſſe quillt der Boden teigartig in die Straße; die Riſſe 
in den beiden gefährdeten Häuſern find immer größer geworden, der 
Kellerbelag iſt nach oben gebogen die Gurtbögen ſind nach oben ge⸗ 
brochen, die Gewölbe und die Zimmerdecken zerknickt, eine Garten⸗ 
mauer eingeſtürzt, die Plattenreihen des Trottoirs vor den Häuſern 
über einander n der Kanal in der Straße zerdrückt; im Gan⸗ 
zen ſind die beiden Häuſer etwa 45 Centimeter fortgerückt! Wäre 
namentlich das eine derſelben nicht mit fold’ außerordentlicher Sorg⸗ 
ck fundirt und mit fo großer Solidität in allen Theilen Saeed ie 
o wäre der Einſturz beider Häuſer unvermeidlich geweſen. Dies 
ſelben definitiv werden erhalten bleiben, das ift eine Frage, welche 
noch nicht beantwortet werden kann. Die Gleichgewichtsſtörung in 
den Gehirgsſchichten, welche das ganze Unglück verſchuldet bat ,. fol: 
einestheils durch die nicht mit der nötbigen Sorgfalt ausgeführte 
Sandgrube, anderntheils durch die gleichfalls ohne beſondere Vorſichts⸗ 


welcher an den Feſttagen geöffnet wird. Jeder Ruſſe, der die Kirche 
betritt, kniet vor dem zuſammengeſchrumpften Körper des Kindes 
nieder, welches fein Czar war, fein Baturoschka, fein Vater; und 
obgleich der Knabe nie zur Herrſchaft kam, empfängt er doch noch 
heutigen Tages die Huldigungen von ganz Rußland“. Dagegen 
konnte Boris, der gewaltige Herrſcher, der Beſieger der Tartaren, der 
Freund der Geiſtlichen, in der langen Reihe der Czarengräber im 
Kreml keinen Platz finden. Er iſt im Troitzka⸗Kloſter, doch nicht in 
deſſen Kirche beerdigt. 

Ohne Anführer würde auch der ruſſiſche Soldat in die größte 
Verlegenheit kommen, und ſo groß iſt die Disziplin, daß der Befehl 
des Vorgeſetzten ihn, wenn auch gegen Wunſch und Neigung, zum 
zu verläſſigſten Soldaten macht. „Als Petersburg über⸗ 
ſchwemmt war, ertranken mehrere Schildwachen, weil ſie nicht ab⸗ 
gelöſt wurden. Als der Winterpalaſt brannte, rettete ein Prieſter 
die geweihten Gefäße aus der Schloßkapelle. In einem der Korridore 
traf er -eine Schildwache und machte fie auf die drohende Gefahr 
bei noch längerem Verweilen aufmerkſam. „Prika“ (der Befehl) 
antwortete der Soldat, welcher darauf Abſolution vom Prieſter kt⸗ 
hielt und verbrannte.“ N we 

Die letzten Tagebuchblätter ſchildern ſehr anſchaulich die mit 
größtem Pemp begangene Kaiſerkrönung und die Abreiſe des Er⸗ 
zählers aus Moskau. 

Nachſchrift. Inzwiſchen iſt uns folgende Buchhändleranzeige 
vom 24. d. zugegangen: 

Soeben bat. Se. Excellenz der General⸗Feldmarſchall 
Graf von Moltke der Verlagshandlung Gebrüder Paetel in 
Berlin die Erlaubniß ertheilt, feine bereits im Februarbefte der 
„Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichten „Briefe aus Rußland“ auch 
in einer Separat-AuSgabe erſcheinen zu laſſen. Der Geſammt⸗ 
Ertrag des Buches — ohne Abzug der Herſtellungs⸗ und ſonſtigen 
Koſten — iſt für die Invaliden der Kriegsjahre 1870/71 beſtimmt. 

Hier wird alſo die Autorſchaft Moltke's unumwunden einge⸗ 
räumt. E. 
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ausgeführte Kanals Ar 


U DY we ri 
ce 
ae gausia, 25. Februar. Bei 


A8 ye bere tape herbet= 


Culm und Graudenz hat am Frei. 


N ak Eisgang ſtattgefunden. Bei Culm trat bald nach 


hr eine lebhafte Bewegung des Eiſes ein. Bei Graudenz ftie 
egen 5% Ubr das Waſſer bis auf 17 Fuß 10 Zoll und brachte mi 
it ker Strömung die Eisdecke in Bewegung. Abends um 8 Uhr war 
der Waſſerſtand bereits 22 Fuß hod, etwa eine Stunde ſpäter blieb 
die Eisdecke plötzlich ſtehen. Die am rechten Weichſelufer am Fähr⸗ 
platz befindlichen Häuſer wurden durch den hohen Waſſenſtand über⸗ 


ar 


ſchwemmt und mußten 3 
die dortige Niederung ſoll recht 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. 
Für das Folgende übernimmt die 


geräumt werden. Die Gefahr für 
groß ſein. Bei Kurzebrack iſt das 


Waſſer ebenfalls wieder hedeutend geſtiegen. Die dortige Dammver⸗ 
waltung läßt für alle Fälle bereits Kaſten zur Erhöhung der Dämme 
ſchlagen. n der untern Nogat find in Folge die 
Eiswachen wieder in halber Stärke aufgezogen. 


ſer Hiobspoſten die 
(D. Z.) 


Julius Waſner in Poſen. 
Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 26. Febr. Das Abgeordnetenhaus begann nach Erledigung 
kleinerer Vorlagen die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. die 
Uebernahme der Zinsgarantie für die Prioritätsanleihe der Berlin⸗Dres⸗ 


dener Bahn. Der Abgeordnete 
Zuſatz⸗Antrag: Zur Perfektion de 


Hammacher ſtellte zu $ 1 den 
8 Vertrages mit der Berlin⸗Dres⸗ 


dener Bahn iſt bei der Fortdauer des Widerſpruchs der ſächſi⸗ 


chen Regierung die zuſtimmende 


Eutſcheidung des Bundesrathes 


gemäß s 76 der Reichsverfaſſung erforderlich. Hammacher ſprach für 
den Geſetzentwurf, ebenſo die Abgeordneten v. Zedlitz und Wehren⸗ 
pfennig. Virchow dagegen bekämpfte überhaupt jede Reichseiſenbahn⸗ 
Idee. Der Handelsminiſter Achenbach wendet ſich gegen die Ausfüh⸗ 


rungen Virchows und erklärte, die 


Regierung laſſe ſich in der einmal 


eingeſchlagenen Eiſenbahnpolitik nicht beirren. Folge man dem Vor⸗ 
chlage, das Endſtück der Bahn nach Dresden hin im Betriebe der 


ſächſiſchen Regierung zu laſſen 


, fo werde dadurch den Privat⸗ 


bahnen eine viel ſchädlichere Konkurrenz gemacht, als wenn Preußen 


die ganze Linie übernehme. Die 
daß dies vertragsmäßig einheitlich 
Berlin » Dresden auch einheitlich 


wolle nicht die Rechte über Tarif⸗ und Zugfeſtſtellung, welche 
ſie 1872 auf jener Strecke erlangte, jetzt aufgeben. 


Regierung habe den Standpunkt, 
begonnene Unternehmen der Bahn 
bleiben ſolle. Die Regierung 


dem Wechſel der Perſon des Konzeſſionärs dürfe man die Rechte 
der preußiſchen Regierung nicht einfach als beſeitigt anſehen. Der 
ehrlichſte Weg, den Streit zwiſchen Preußen und Sachſen zu löſen, 


ſei, von dem reichsverfaſſungsm 


machen, alſo den Bundesrath entſcheiden zu laſſen. 


Bekanntmachun 


> 
‚Der über das 1 891 der offenen 
enwalde, ſowie über das Privat 
vermögen der Geſellſchafter derſelben, 
des Maurermeiſter Heinrich Miſch 
und des Zimmermeiſter Heinrich 
Fuerſtenwalde hier durch Beſchluß 
vom 14 Januar 1876 eröffnete kauf; 
männiſche Konkurs iſt durch Verthei 
lung der Maſſe beendet. 

Posen, den 19. Februar 1877. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Vom 
1. März c. 


ab kommt "in 
der Oberſchleſichen und Märkiſch⸗Po⸗ 


Steinkohlen in Wagenladungen vom 


1. Juli 1875 der prozentuale Zuſchlag 
in Fortfall und wird vom gedachten 


Tage ab 1 we 00 12 er 
ene unerhöhete Frachtſatz erhoben. 
. 2 und Guben, A ebr. 1877. 


Königliche Direktion. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Direktion der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


ur Verdingung der Lieferung von 
2 ie Steinkohlen fle die 


Ben 43,000 C 


wird auf 


Mittwoch, den 7. März c., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Bureau der unterzeichneten Verwal- 
tung — > hike r. 1 — woſelbſt 
auch die Bedingungen ausliegen, ein 
Submiſſions⸗Termin anberaumt, dem 
event. eine Lizitation folgen kann. | 
Verſiegelte und gehörig bezeichnete 
Offerten find bis dahin rechtzeitig ab⸗ 
hi eben, da ſpäter eingehende unberiid- 


tigt bleiben; auch müſſen die Be 
ingungen vor Abgabe der Offerten 
von den Unternehmungsluftigen unters 
ſchrieben ſein. 

Poſen, den 25. Februar 1877. 


König. Garniſon⸗Verwaltung 
i i 18, 
Am 15. März 1877 


8 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Königlichen 
Kreisgerichts 


einen halbverdeckten Wagen, 
einen braunen Hengſt und 


ein Reitpferd 
vor dem Rathhauſe in Xions meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 


kaufen. 
cem, den 17. Februar 1877. 
Der Auktions⸗Kommiſſarius. 


emeinſchüftlichen Tarif 
ſener Eiſenbahn für Oberſchleſiſche 


äßigen Rechtsmittel Gebrauch zu 
Dieſer Entſchei⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 


Wege der nothwendigen Subhaftation 
am 5 

den 27. März 1877, 

Vormittags um 10 Uhr, 


Zimmer Nr. 13 verſteigert werden. 


und a 
Nachrichten, ſowie die von den 


ſtellenden beſo 


ſehen werden. 


zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
doch die Eintragung in das Hypot 
kenbuch elegi erforderlich ie 
das oben 


a 


fordert 


Der Beſchluß über die Ert 
des Zuſchlages wird in dem auf 


Mittwoch, 
den 28. März 1877, 


eraumten 
werden. 
o gliche rei gerich 
önigliches Kreisgericht. 
Der Seeder 
Keyl. 


Es iſt eingetragen: 


Jacob Salz und als 


aufgeführt ſteht, in Kolonne 6: 
Be Firma 


terbliebenen Kinder, nämli 


b 


Auch bei 


Das der Frau Emilie Kilch, geb. 
ndelsgeſellſchaft Miſch u. Juer⸗ Hillner gehörige Landgut Polityka 

Nr. 2, welches mit einem Flächen⸗ 
Inhalte von 121 Hektaren 71 Aren 70 
Quadratſtab der Grundſteuer unter 
liegt und mit einem Oe Pf und 
Reinertrage von 592 Mk. 26 Pf. und 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 303 Mark veranlagt it, 
fol behufs Zwangsvollſtreckung im 


im Lokale des unterzeichneten Gerichts 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
a ein von dem Grundſtücke 
e ſonſtigen daſſelbe . 


nter · 
eſſenten bereits geſtellten oder noch zu 

—— Verkaufs ⸗Bedin⸗ 
gungen können im Büreauz VIII. des un: 
zeichneten Königl. Kreisgerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 


Diejenigen Perſonen, welche Ci 
genthümsrechte oder welche hypothe⸗ 
kariſch yi eingetragene Realrechte 


be 
es 
uf 
ezeichnete Grundſtück geltend 
machen wollen, werden hierdurch aufge⸗ anberaumt worden. 
ihre e ſpäteſtens in 
eſigen Kaſernements und Garniſon. dem obigen Verſtelgerungs⸗ Termine an⸗ 
ites für das Etatsjahr 1877/78] aumelden. 


‚lift Submiſſions⸗Termin auf 


heilung ba ra auch die Bedingungen vom 


HBandelsregiſter. 


1. in unſer Firmen⸗Regiſter bei Nr. 
Nr. 1455, woſelbſt die iefige ogo 8 8 hat “gegen feine Ehefrau 

eren In · 

er die Kauffrau Wwe. Salz, 
öschen, geb. Lewy, zu Poſen 


Februar 1877 erfolgten Tod 
der bisherigen Inhaberin durch 
Erbgang auf deren fünf bin 


irma iſt nach dem am 6. ee a at dell A Ob „ 
e 


ch: Termin auf 


te IS fährigen Leiden tm agent Und it den 


dung Werde ſich die Preüßiſche Yeegterung Leowiguingsios umlerweryer 2 Eu ie ij e nne e N pen © E 
‘ “ 22 fi E 1 um em S Ach Schwei 
Das Haus möge ber Benierung folgen und miGt von den einmal | Tee petetigh. J Compare, Pierre Sainte Romaine des 


Der Finanzminiſter Camphauſen betonte, das Vertrauen für die | ig — Bank. N un Bub: Cat er N an 
Verwaltung der berlin⸗dresdener Bahn durch die Aktionäre anlangend, | Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fire 
ſo gewähre die bevorſtehende General⸗Verſammlung denſelben das gefallen hatten. In meinem 93. Jahre ftebend, erfreue ich 
Recht, den Vertrag abzulehnen. Die preußiſche Regierung 


er vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 


atte nur die Pflicht, in dieſer Sache zur rechten Zeit das Nr. 45270, J. Robert. Von feinem 25júbrigen Leiden an Schnier, 
Bie zu eta. hat nies gethan. Au CH jo Dee | eet A E da DAA zäme 


batte überwies Camphauſen dem Referenten Berger gegenüber eee 62845. Pfavrrer Boilet vo Ecrainville. Bon Aſthma mit päuft ; 
die Anſicht zurück, daß er 1873 für die Tariferhöhung eingetreten fei, | gen Erſtickungen völlig bergeftellt. 5 q 
fügte hinzu das Gerücht, zwei Miniſter wollten aus der Vorlage eine Nr. 75971. Gutsbeſitzer David Ruff von gänzlicher Erſchöpſe, 
Kabinetsfrage machen, ſei falſch; die Kabinetsfrage werde nicht ge⸗ cp geen ett und ſchmerzbaftem Druck im Gehirn“ 

ſtellt, weil das Votum fic) auf die verſchiedenſten Motive ſtütze. Wenn dig hergeſtellt y ed 

man aber wollte, daß die Minifter ihre früheren Grundſätze ver⸗ Salons 32 o pe 

leugnen jollten, fo werde er ſeinerſeits die Kabinetsfrage ftellen. | chondrie. a aft y 
(Beifall.) Der Handelsminiſter akzeptirte dieſe Erklärung aud für Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, oa 4 
feine Perſon. $ 1 wurde hierauf mit dem Bufag Hammacher in | wardein, von Lungen⸗ und Luftröbren Katarrh, Kopfſchwin RK 


namentlicher Abſtimmung mit 189 gegen 182 Stimmen, alles Uebrige 5 Hens eens Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen giver AN 
ohne Debatte angenommen. Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Buß 
übel und Nervenzerrüttung. cb 


x 


PES 25 ERAS Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, 
Ten Aranken Kraft und Geſundtzeit oßne 2 loſigkeit und Abmagerung 
A K a ft 9 tg $ ohn Medicin Nr. 75928. Baron Slane von 1Ojäbriger Lähmung an gane * 


= E 2 5928. 
und ohne Koſten durch die Heiknaßrung: und Füßen 2. te 


= 2 n 40 — 5 af paprbatt = sata urn f te 

et Erwachſenen u ? 

du Barry und Speifen. n A ern al ihren Preis in ander E 
Loud 50 Gi. 2 we 5 Mi 70 Pf eh 28 

von Louden. Hevales tare Chocolatée 12 Taj sale 

3 Mk. 50 P f Sí 

WB 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehm 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe der Gre 
wadfenen und Kindern ohne Medicin und ohne Koſten bei allen 
Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, ay a S tin 

win 


Zu bezie 
affage (Kai 


Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, S dſucht, Aſthma 
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhien, Och lo iat, 
Schwäche, raat aon SAO Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufe 
ſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ra während der „ 

Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, y D 11 
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von 
der Geburt an felbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug 
aus 80,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medeein wider: 


ſtanden, worunter Certifikate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinal⸗ * 
rath Dr. es Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſor Dr. Dede, er 47 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen ff. pete 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Berlangen eingefandt. A O. . 


Abgekürzter Auszug aus 80,000 Gertificaten. 
Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Bat Die Reva- 


führen; vergleiche Nr. 298 deöjklagte hiermit unter der Verwarnun 
GSeeſellſchafts-Regiſter; vorgeladen wird, daß bei ihrem Nicht 
1. in unſer GeſellſchaftsRegiſter unter eine die Che getrennt werden 
Nr. 298 die in Pofen unter der] wird. 
Firma Jacob Salz jeit dem 6. Poſen, d. 15. Februar 1877, 
Februar 1877 beſtehende offene Han⸗ 
delsgeſellſchaft und als deren Ge⸗ 
ſellſchafter: 
1. der Kaufmann Simon Salz, 
2 on „ Minna 
eb. aly, i : 
3, een dina Salz, Es iſt Enge aan: 


Holzverkauf. 


In der Oberförſterei Hartigsheide fee ö 
im Monat März 1877 nachfolgende Holzverkaufslermm 
jedesmal von Vormittag 10 Uhr ab: 


ür die Oborniker Heide in Feſts“ Hot por Oy 
5 2, für die Polajewoer guide tr odos Garthoft ri 


1. in unfer © 51) 

4. Kaufmann Berthold Salz, ; 7 ee 
5. Bertha Salz, geb. un N. ie biel 2 Elch Haube. \ 

Juni 1859; ſelſhaft Wr. 240 Nan. 


ad 5 noch minorenn und ; 
vertreten durch ihren ad 1 ai aig 
genannten Bruder Simon 
Salz als befreiten Vormund, 
folge Y Le i ee 
ufolge Verfügung vom 19. Febr. am 
0. Febr. 57510 y 
Pofen, den 20. Februar 1877, 


Königliches Kreisgericht. 


Submiſſion. 

Zur Vergebung der zu dem hieſigen 

Schulhaus⸗Neubau auf St. Martin 35 

sr 21 Sits Sch 

miede⸗, Tiſchler⸗, Loffers, 

lafer-, Maler, Klempner- und 
Ofenſetzerarbeiten 


Nane 7 E 


Montag, d. 12. März c., 
Vormittags 9 Uhr 
Hierauf Reflektirende wollen i Of 


5 bis zur obengenannten Zeit im 
aueBureau des Rathhauſes Stube 15, 


Hebe und Nachdem | Königliches Kreisgericht. 


A 
berückſichtigt. fine Wahid 
Dofen, 8 24. Februar 1877. AR Ber: Jun ¿Jogos — 


Der Magiſtrat. Bauten der Fortifikation Holz⸗CLieitation. ab 
zu Glogau vorkommenden Mittwoch, den 7. März cr., von Früh 9 Uhr 5 
follen im Schilerſchen Gafthofe in Neutomiſchel a: 

auf den 19. März d. J. 1 


J. Revier Volewitz: 
3 agen 22 ca. 130 Stück Kiefern-Baubolz, 
Vormittags 10 Uhr 09 „ 80 Rmtr. Il ar 
‘lim Bureau der genannten Fortifikation 
anberaumt worden. 


I. Revier Theerofen: 
Die Bedingungen ſind daſelbſt ein⸗ Jagen 10 ca. 15 Stück Eichen « Rughols, 


Der Königliche Oberförſter. 


achgebote werden nicht y 
Spieler. A 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


a € „ Birken „ 
Ediktalladung. e en auf been unis „% „ en | 
” 77 ” ” U 


Der Schloſſer Julius Weber zu pare weben g der Roplalien. zuge * 


Glogau, den 23. Februar 1877. 


Königliche Fortifikation 


U 2 w n N 0 
Totalität sj 500 Rmtr. Birkens, Aspen⸗ u. Kiefern Bra 


Il. Revier BWudwerder : 
Jagen 84 Rev 6 
7) ” „ Erlen " 
n 92 „ 48 „ Kiefern „ 
iftbiet be wee d * e 7 lle 
um meiſtbietenden Verkauf ausgeboten werden. e 
: Die Kiefern- Nugenden ie in allen Stärken, von der rib 
bis zum ſchwachen Bauholz vor. 
Buchwerder, den 24. Februar 1877. 


Der Königliche Oberförſter. 


Anna Caroline Weber geborne 
Sutzer früher zu Schwerſenz bezw. 
Poſen jetzt unbekannten Aufenthalts 


e 
prat Verklagte für den allein 
chuldigen Theil zu erklären. 

Zur Beantworkung der Klage iſt ein 


ſenbahn. 

Am 1. Mai e ſcheidet die dieſſei⸗ 
tige Bahn aus dem Oeſterreichiſch⸗Un ⸗ 
gariſch⸗Deutſchen Rundreiſeverkehre aus 
und gelangen von da ab bei ihren 


den 10. Juli 1877 


; Stationen Rundreiſebillets in di 
Mittags 12 Uhr Verkehre nicht — ur Ausgabe. il Schaelf: er. ut i’ 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath v.] Breslau, den 16. Februar 1877. Ein vorzügl. Bauplatz it im Parijer Handſchubfärbere nahme bel | 
Colomb in dem Terminszimmer Nr. tie. An } 


„ * * * . 1 wt 16 b . G 17 
Königliche Direktion. tt Gefen fr. | un. Neuländer, Dafa: 
(Beilage.) 


0 anberaumt, zu welchem die Ver⸗ 


7 


am Beilage zur Poſener Zeitung. 27, Sehrnar 1877 
Sitzung |Sofen-Greugburger] Nölniſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


r 
y 
Nr. 
Y 
) h 
1 


der eee zu Poſen am 28. Februar Eiſen bahn. Gegründet im Jahre 1853. 
j 77 a mitta 4 u r. Beim Beginn der Schifffahrt auf Bez 7 5 
7 ch g8 D e Es pa el Vollſtändig begebenes Grund Kapital: Neun Millionen Mark, 
ho Gegenftände der Berathung : de Pe n Sete aint de Reſerve⸗Kapital: 978,653 Mark 67 Pfg. zen, 
1) evi über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde: tes rare 11 te d su Die Geſellſchaft beſteht feit 23 Jahren in ununterbrochener Thätigkeit, die Art 
i verfrachtungen biete He janie 
EEC in 
fon ätzungs⸗Kommiſ⸗ 1 15 RT ee Den aus landwirthſchaftilchen Kreiſen vielfach hervorgetretenen Y - 
. alter er hierſe X 1 1 = 
3) Betreffend die Einziehung des auf den Grunbfüden Altſtadt] Posen den 1. Bebrur 1077. [fGen Jolge gebend, wird die Gelellfdaft, durch Verträge diet mehr * 
Nr. 11—26 eingetragenen Grundzinſes. Die Direktion dert, im Jahre 1877 unter folgenden Modalitäten Verſicherung gegen Hagel 
4) Entlaſtung der Rechnung über die Verwaltung des aus dem Ar: „ Ifhaden gewähren können, nachdem die rechnungs mäßigen Grundlagen in 
— —— 35 Darlehns pro 1. Juli 1874 Gerichtliche Auktion. e Mabe aged cage ure fa et 
2 nar 0 ñ in bisheriger Weile und wie ü ; A 3239 
5) e ne at e Straßenlater⸗ wi ogy Br E "uation 2) unter une von bebingungsmäßig ” Pais Salas Paxinos i 
okal ein Silber-S 1 : 970 
©) Betrefend die Bildung eines Briciedsfonds für die Kämmerei- (im Guns nit gie) om, le ” cojido Prämien Boniftatienen, weiße eminent nach der Proportion der Sa 
| 7) Sand die Siquidicung des Serviſes für die während der Zahlung öffentlich 5 fanden feſtgeſtellt ſind. — Hierbei bleibt die bisherige Grenze der Erſatzfähigkeit (/ 
3 : i i ortbeſtehen; ; > á 
1 iene Mobilmachung hier einquartiert 9 5 Truppen⸗⸗ Königl. al 4) unter Ausſchluß des Strohwerthes von der Verſicherung gegen die rechnungsmäßig ermit⸗ 
1 > EEE 1 1155 A telte Zuſchlags⸗Prämie; 
+ a 8) en ae eve für die Grundſtücke Neuer Markt Wein⸗Auktion. 5) auf hör Sabre unter Brimien-Bonifitation ; ys 
Mr 9) i adstum a He otuertaufefiellen am tämmerei⸗ l d., In Muitrage des keniglichen Kreispe 6) unter beſonderen, vom Königlich Preußiſchen Miniſterio für rank elite Angelegen⸗ 
: p - gd sn en ereij-Plaß undſeichts werden Donnerfta; den 1 Mery heiten genehmigten Bedingungen für Landwirthe Nord⸗ und Mittel⸗Deutſchlands. Hierdurch 
10 am 5 10 au A ap be . 3 80 Vormittags 10 uhr auf dem Haupt⸗ wird unter Betheiligung der Verſicherten an dem Prämien⸗Gewinn eine Gegenſeitigkeit, bei 
a ) Bewilligung der Koften für Annahme von 3 Hilfsboten zum . n vollkommener Garantie gegen unbeſtimmte Nachzahlungen eingeführt. Bei dieſer Einrichtung 
a-, Austragen der Mabngettel pro IV. Quartal pr. 8. BW. Ahlerihen Konkurs- werden die Nachtheile der Gegenfeitigteit vermieden, die Vorzüge derfelben aber mit den 
lil, HL) Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel X F. Nr. 3 des maſſe 14 Orboft Bordeaur⸗ unbeſtrittenen Vortheilen des Aktien⸗Prinzips vereinigt. Ueber das Geſchäft der Gemein 
wi 1% = > e liedern des Waiſenrat Weine ſchaft dleſer Kategorie wird beſonders Rechnung gelegt. bs > 
* ahl von litgliedern des Waiſenraths. einzeln, unverfteuert, gegen gleich baare Die Bedingungen zu allen vorſtehenden Verſicherungs⸗Modalitäten ſind bei den 
13) Wahl eines Schiedsmannes für das IV. Revier. Bang Öffentlich verftigert werden. Agenten der Geſellſchaft ei $ j tnehmen 
Ni 14) Niederlaffung des Schneiders Joſeph Mamrocki alias Mamroth. Zändler, San ele eellſchaf sone ae see : 7 
161 | 15) Desgleichen des Kaufmnns Ludwig Wogniatowsti. Königl. Auktionskommiſſar. oſener Er edit-Verein Birken Nutzholz und 
se } 16) Desgleichen des Arbeiters Stanislaus Kruszynski. Ein Hötel * S verk Do⸗ 
= Ii) Betreffend den Inhalt der Sigungsprototolle der Stadtrer-| “ Ein | el Eingetragene Genoſſenſchaft. pd eu — franco 
e ' ordneten⸗Verſammlung. in einer belebten Kreisſtadt mit kom⸗ ahnho on Poſen⸗ 
1388) Erwerbung einer Hypothek für den Probſt Kanty⸗Kowalski'ſchen fortabler Einrichtung und im beiten Kreuzburger Eiſenbahn. 


fy Segatenfond und den Sammelfond für Epidemie⸗Waiſen. 5 
19) 99 0 cos e den oe bee ehemaligen Grangistiner-|heice rot, eres in der Exped. 
y Kirche hierſelbſt zu zahlenden Geldabgabe. Zur Nachricht für Dominien, Bau- Caſſa⸗C onto 
20) W as ate einer Parzelle des Grundſtücks gerren, fir on ee iby etal E 

Stadt Nr. . dc. ꝛc. offerire und verſende na , 

> , ¡ iebi i E Lombard ⸗Conto 
Fe ee apc. bec Son ber mie eo, [Dumoertatt , Sa. [Caiga Gon 
dem Eigenthümer der Grundſtücke Stadt Nr. 53 und 222 für Hermann Jaroschek’s A 
die Abtretuug von Terrain zur Erweiterung der Iefuiten-[Kalfbrennerei in Gogolin O.⸗Schl. 


Gange iſt unter günftigen Bedingungen Bilanz pro U. Januar 1877. Obſtbäume. is 
„%%% aume, 

Einlagen ⸗Conto 46,348 | Mepfel-, Süßkirſchen · auch Sauer⸗ 

Stille Theilnehmer⸗Conto 3742 50 kirſchenbäume, 

Relervetond-Conto i 1206 13 ſind en 175 bei eee 


Gewinn- u.Berluft-Conto 3857 94 Schilmann Lehrer 
Eonto-& t-Gonto . 27,733 ' ¢ 9 
DOGO . . 86.574 lo1|__—in-Madom bei Ritfchenwalde. 
Sparkaſſen Conto 6594 16 Theerproducten⸗Fabrik, 
Adolph Artmann, Braun: 


3 7 
2 


— 176057 (17 


i ſtraße zu gewährenden Entſchädigung. Re , 
é 2): Sereno di Borterhebung der Schlachtſteuer durch ſtaat⸗ A Gewinn⸗Berechnung. 5 Sperieit, tät: 
„ liche Organe. ee Einen ſehr alten Kiefern- e eee TO e ee eee eee Carbolſäure zur Desinfektion 
2) Bewilligung einer Remuneration für Mehrſtunden an Lehrer [beſtand von circa 25 Mor: unkoften Cont... 2558 (95 | Provifiond-Eonto . . 122 S als Schutzmittel gegen Cine 
„ Der 2. Stadtfchule gen beabsichtigt zu verkaufen iure ange | 100 96) ele Cents. 56 [rung der Rinberpft. 
20) Wahl eines beſoldeten Stadtbauraths. 101 eee eee, 666 | In golge Anlage cines neuen ints 
D) weftftettung des Grats für die fads. Realschule pro 1877/78, | Dominium Send zin Cane 27 0 (dhmela-Ofens kaufen altes Zink zu den 
, 2) Desgl. „ dito . „ Mittelſhule „ 1877/78, bei Buk. hia reed —| ARA 
2) Desgl dito Bürgerſchule pro 1877/78 11850 85 117,850 lso] Hirsch Neufeld & Sohn, 
ee ió ee LAS PE p ERTL PATE EN EEE TER: 7 Dammſtraße. 
«E ) Desgl. „ dito „ „ „ Fortbildungs⸗Schule pro} rx Poſen, den 1. Januar 1877. —— Dammſtra ße 
1877/78. | Der Vorſtand: Danner fer bindungen 
30) Desgl. des Etats für die erſte Stadtſchule pro 1877/78. e * zwischen Stettin und Kolberg, 
SL) Desgl. des Etats für die zweite Stadtſchule pro 1877/78, | lee C. Meyer, E. F. Moegelin, Joseph Frankel. |Stolpmände Danzig tElbin sKonigae 
val, 


2) Desgl. des Etats für die dritte Stadtſchule pro 1877/78, Einem hochgeehrten Mdellxevidirt und mit den Büchern übereinftimmend gefunden der Vorfigende des re opty 


I. i Petersburg, (Stadt), 
A 800 Perſönliche Angelegenheiten, und den Herrſchaften, welche Auffichteraths; etersburg, ) 


Co que 
Gothenburg,Flensburg, Kiel, Ham org 


Viehwaagen u. Dezimal- ren rc. haben, mache ich hier Die Reviſions⸗Commiſſion: __ Rad. Christ. Gribel in Stettin 


Gel waagen, fener- u. diebes- durch bekannt, daß ich auch in Herm. Prinz, Herm. Heilbronn, C. Th. Meyer. 
. ſtchere Kaſſenſchränſie und dieſem Jahre wieder in die Indem ie obige Bilanz Nee 101 trian daß zu 
Ha Gaffetten, Letztere auch zum Proving Polen komme und bitte} oe Mn bl. Selber 1876 Hinzugetteten a a asl 


»Einmauern, empfiehlt die Eiſen · ich mir Offerten recht bald Die Zahl der Mitglieder betrug demnach 215 


Pr. Original-Loose 
so at e , ml 
n 2 1 
15 ME, 18 7 25 Pf. veri. — 


1 
handlung von zugehen zu laffen Hiervon find noch im Jahre 1876 wieder ausgeſchieden 39 gegen nevberiqe’ Einsen d) Bern 
- bd * err" THe Mi. — ges 
a . Mithin verblieben ultimo Dezember 1876 . . . . 176 Mitglieder. S. Laband ter Bank u. 
N nm] T. Krzyzanowski, Friedrich Scholz, Bereiter. Ein pe elles Verzeichniß der Letzteren tft ſowohl in unſerem Comtoir, Oca "Berlin NW. Ns sain 


Schuhmacherſtr. 17. 


Breslau, Friedtichsſtraße 48. Wilhelmsplaß Nr. 12, als auch im königlichen Kreisgericht hierſelbſt, Bureau \helmftraße 2 


| ae wafier, d. i. eleftrifcher Sauerite ‘ far Handelsſachen einzufeten, N ORT. SE u 
| OZON- rife uno ‘einatomen, veruriasit foto mu Der Borkand: Dampfschifffahrt 
Mr, gi — .— und beffert die Geſichtsfarbe ka y von Hamburg 


nach Gonstantinopol, 


: j a Seay Bh Den ii pa n teem Elegante mecklenburgiſche ] €. Meyer, E. J. Moegelin, Joſeph Frankel. 
Achte 


. el * 2 5 17 vay y E 77 2 
FBF Lara ee Mee 1 agenpferdey Schtefiihe Wollwajh-Anjtalt Y. -6,, |, Odessa 
1.0 8 Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden er⸗ ind wo und ftehen} * ; Griinberg i. S al (und anderen m or schwarzen 
er Er yw empfiehlt fih zum Waschen im Schmut geſchorener Wollen, und e 
R bal id te neers) N Siegmund Krain, crec, fommiffionsweife den cleat be, acheter Bier nentraler Flagge: 


F lisches Dampfschiff „Hidalgo“ 
} 4 Im Jahre 1876 hat die Anſtalt ca. 8000 Ctr. Wollen gewaſchen, T : j go 
In Voſen bei 8. Sobeskl, Wilhelms- u. Neueftr.-Ede. Du LE ad BE und hat alle ihr zum Verkauf überwieſenen Wollen zu konjunktur⸗ b ie 7 


: y gemäßen Preiſen verkauft, fo daß fie geſtützt darauf auch ferner Die 
pola Eckartsberga, den 15. November 1876. eee a Fare Oi et Ihren werthen Auftraggebern eine günſtige und glatte Abwickelung dl en, 
IR Herrn Apotheker Burckhardt, Berlin. faufen. Porellan-Teller a Dgo. 3 N. ihr übertragener Geſchäfte gufidern kann. Alle uns zugeſandte Pracht 3—5 Mark pro 100 Kile 
den, Zur freundlichen Nachricht, daß das Ozonwaſſer dem Kinde ſehr gut halbe Portion Taffen a Oßd. 3 MEA Wollen lagern in der Anſtalt franco. Lagergeld und gegen Brand: |Seo-Assec 10 ; 
o Portion-T D Glájer| - O uranz 1% 
Pi eat 9 if er ud u e fin Ha a Dj. 1 N. 20 dr 15 5 due ſchaden verſichert. Kriegsgefahr 4 %, extra, 
q — 5 und jae lt e Nane Wildfang eworden. Wir 7 — dieſes Fach einſchlagende Artikel zu ITI 0 ⸗Drainröhren le: 9 3 6 t Reisedauer 18—19 Tage. 
A eude an ihm. Ich leide ſchon 10 Jahre an Mheumatismus und habe außerordentlich, billigen Preiſen und joule ten Ein affee uus m. Garten 
elle 8 Brat 755 ‚dem einfachen be Uh i 2 ee und bittet um garde eon vor¿ú fider Qualität bis sed = len ge i, ne burg Spätere Abfabristage der 
| > TTC as lung So Durchmeſſer offe⸗ I. ü : urch Dampfer am 12. März 
Marie Stock. DEN, Markt 85. , ME J. Baro, Mühlenſtraße 12. p . 
: pl $ ian e 1 rech t unse era 1 Eine kleine und 28. „ 
erkaufen bei Cantor D. Mos — A 
ahl ; ſenthal, Poſthalteret; ebendafelbf Actos g 112 8 Gutspachtung Näheres bei 
1 1 % . st, elegantes Zimmer zu vermiethen. gen . wird geſucht. Jh. Gppehiten Bier Fr. Naumann, 
Fe ote für has Impfeeihäft erfrnetignn Dendifor-| — Polfferwerg, | > ampislegele Obrzyeg. ern mic ©. get 
lana 3 rig Abi € 5 > ul Cohen. Lindenſtr 3.] Wilhelme-Straße 16b, [ Glacce⸗Handſchuhfabrik 
y 1 : seh Neufe 2 möbl. Simmer, darunter I kleines Friſche billi imal i » DUE 
ofbuchdruckerei W. Decker & Co. Dammſtraße. in; a ee 30 3. Eig. We 4 UPA mete, Iran m 4 eibenftz, 3L ai : 


